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og Liebe Freundinnen und Freunde 

des JKG und des Keplerbriefs, 
liebe Schulgemeinschaft!

„Lernen ist wie rudern gegen den Strom - sobald man 
aufhört, treibt man zurück.“ (Lǎozǐ)

Dieses Zitat, mit dem Herr Krämer seine diesjährige 
neue fünfte Klasse begrüßte, steht auch sinnbild-
lich für jedes neue Schuljahr. Mit jedem neuen Jahr 
versuchen wir Abläufe zu verbessern und Verfahren 
zu vereinfachen, um die Rahmenbedingungen für 
das Lernen und Lehren immer weiter zu verbessern. 
Aber nicht nur bei den äußeren Rahmenbedingungen, 
sondern vor allem bei den Inhalten steht das Lernen 
für alle am Schulleben Beteiligten im Fokus. 
Einen besonders langen Lernweg haben die 75 neuen 
Fünftklässler*innen vor sich. Wir freuen uns, dass wir 
erneut drei Klassen bilden konnten, die dieses Jahr 
auch alle eine sehr angenehme Größe haben. Unsere 
räumliche Kapazität ist damit ausgeschöpft. Wir freu-
en uns sehr über diesen Zuspruch und das Vertrauen, 
das in unsere Schule gesetzt wird und heißen die 
neuen Fünfer sehr herzlich am Johannes-Kepler-Gym-
nasium willkommen!

Im Bereich der Lehrerinnen und Lehrer hat sich das 
Karussell dieses Jahr durch die Pensionierungen von 
Herrn Nieter und Herrn Schinacher – zwei echten 
„Kepler-Urgesteinen“ –  sowie die Wegzüge von Frau 
Kovtun, Frau Oppitz und Frau Seyboth weitergedreht. 
Mit Frau Trüdinger konnte eine sehr kompetente 
Kollegin als Nachfolgerin von Herrn Nieter für die 
Abteilungsleitung gewonnen werden.
Neu an der Schule sind Frau Müller und Herr Wüchner 
(beide haben bereits das Referendariat am JKG ab-
solviert) sowie Frau Friebel, Frau Haupt und Frau Eva 
Hezel. Zu unserer großen Freude wurde Frau Ressler 
nun dauerhaft dem Kepler zugewiesen. Auch Frau 
Joerger-Friocourt und Frau Schreiner-Aspacher blei-
ben zumindest das nächste Schuljahr bei uns, sodass 

Christian Klemmer,
Schulleiter

Willkommen und 
Abschied



5Prolog
wir das Schuljahr mit einer guten Lehrerversorgung 
beginnen konnten. Als Schulsozialarbeiterin wird Frau 
Ute Mohme das Team des JKG verstärken. Allen neuen 
Kolleginnen und Kollegen ein sehr herzliches Will-
kommen, wir wünschen ihnen viel Freude bei ihrer 
Arbeit am JKG!

Was die baulichen Verbesserungen der Schule betrifft, 
war es in den diesjährigen Sommerferien etwas ruhi-
ger als in den vergangenen Jahren. Als größte Bau-
maßnahme wurde die Hausmeister-Dienstwohnung 
saniert und Herr Grochol wird nach der Fertigstellung 
einziehen. Außerdem erstrahlen zwei Klassenzim-
mer und viele Türen im Hause nun in neuem Glanz. 
Die vom Brandschutz geforderte „Einhausung der 
Treppenhäuser“ wird – wenn die Baugenehmigun-
gen rechtzeitig eintreffen – vermutlich während der 
Herbstferien stattfinden. Durch diese Maßnahme 
erhalten wir drei kleinere, von den Fluren abgetrenn-
te Bereiche, die wir unter Mitwirkung der SMV gerne 
so gestalten wollen, das einzelne oder Gruppen von 
Schüler*innen sich hier zum Arbeiten zurückziehen 
können. Die lange erhoffte Deckensanierung und Neu-
ausstattung des Musiksaales ist, da sie ziemlich um-
fangreich ausfallen wird, für die nächsten Sommerfe-
rien vorgesehen. Außerdem hegen wir wie schon seit 
einigen Jahren weiterhin die vorsichtige Hoffnung, 
dass sich die Lage bei den zuständigen städtischen 
Stellen entspannt und der letzte Bauabschnitt in der 
Biologie bald angegangen werden kann. 

Durch all diese und viele weitere kleinere Maßnahmen 
wollen wir eine angenehme, möglichst professionell 
ausgestattete, „vorbereitete Lernumgebung“ schaf-
fen, damit Äußeres nicht das Lernen behindert, son-
dern fördert. Denn unser Augenmerk liegt auf einer 
inhaltlich substantiellen Bildung, die uns zuallererst 
am Herzen liegt. Hier ist durch den Bildungsplan 2016, 
der mittlerweile in Klasse 9 angekommen ist, weiter-
hin einiges in Bewegung. Neu ist in diesem Jahr die 
Wirtschafts-, Berufs- und Studienorientierung (WBS) 

Umbau und Renovierung

Bildungsplan 2016
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mit einer Wochenstunde fortgeführt wird. Mit großer 
Spannung erwarten wir den Start der neuen Ober-
stufe in der jetzigen Jahrgangsstufe 1. Sie bringt viele 
von den Lehrkräften zum Teil ersehnte Neuerungen 
wie die Wiedereinführung von drei fünfstündigen 
Leistungskursen sowie dreistündigen Basiskursen 
auch für die Fächer Deutsch, Mathematik und die 
Fremdsprachen mit sich. Erste Rückmeldung aus dem 
Kollegium hierzu waren äußerst positiv. Die damit 
verbundenen großen Herausforderungen im organi-
satorischen Bereich haben die Stundenplaner und 
Oberstufenverwalter durch ihren großen Einsatz sehr 
gut bewältigt. Als besondere Neuerung haben sich 
auch die Lehrkräfte das lebenslange Lernen mit der 
Einführung des „Studium generale“ auf ihre Fahnen 
geschrieben. 

Ein sehr bereichernder und in seiner Bedeutung 
kaum zu unterschätzender Teil des Schullebens ist 
das Austauschprogramm des JKG. Mittlerweile ist 
die language farm in Klasse 7 ein fester Bestandteil 
des Schuljahres. Leider wurde der langjährige, sehr 
erfolgreiche Austausch mit Gland auf Betreiben 
der dortigen neuen Schulleitung nach 15 Jahren (!) 
abgebrochen. Umso schöner ist es, dass wir dank des 
großen Engagements von Frau Trüdinger mit einer 
neuen Partnerschule in Nandax bei Clermont-Ferrand 
beinahe nahtlos einen Französisch-Austausch anbie-
ten können! Auch der zweite Besuch einer Austausch-
gruppe aus Qingdao in China war wieder ein großarti-
ges Erlebnis. Im Mai des nächsten Jahres wird erneut 
eine 25-köpfige Gruppe von Schüler*innen des JKG 
die Qingdao Middle School No.19 besuchen können, 
worauf alle schon ganz gespannt sind. 

Zum Ende des vergangenen und diesmal auch zum 
Start des neuen Schuljahres waren die Aufführungen 
der Orchester-, Chor- und Theatergruppen wieder 
herausragende Ereignisse im Schulleben! Besonders 
das Sommerkonzert mit Musik aus anderen Welten 

Austauschprogramme

Arbeitsgemeinschaften
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(„Märchen, Traum, Phantasie – Musik aus Pop und 
Musical“) und die Theateraufführung „Das kalte Herz“ 
haben die vielen, die dabei waren, sehr begeistert 
und wirkliche Gänsehaut-Augenblicke bereitet. Zu 
den mittlerweile schon traditionellen Terminen vor 
Weihnachten und den Sommerferien möchte ich Sie 
an dieser Stelle schon jetzt herzlich einladen – ich bin 
mir sicher, es werden wieder tolle Aufführungen!

Wie jedes Jahr wünschen wir uns, diese vielfältigen 
Ideen und die sehr gute Zusammenarbeit im laufen-
den Schuljahr weiterführen zu können und hoffen, 
dass Sie das Johannes-Kepler-Gymnasium und seinen 
Verein der Freunde wie bisher großzügig dabei unter-
stützen. Viele dieser Projekte leben maßgeblich von 
Ihrer Unterstützung!

Mit den besten Wünschen für die kommenden Monate 
grüßt Sie sehr herzlich 

Ihr

Jasmin Baghiana, Jgs 1
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liebe Schülerinnen und Schüler,
liebe Lehrerinnen und Lehrer,
liebe Eltern,
liebe Freunde des Johannes-Kepler-Gymnasiums,

Sie halten gerade den 30. Keplerbrief in den Händen. 
Seit dem ersten, 1989 erschienenen, hat er sich im 
Laufe der Jahre zu einem informativen, umfangrei-
chen und in jeglicher Hinsicht bunten Jahresrückblick 
oder Jahresheft unserer Schule entwickelt. Er möchte 
– und meiner Meinung nach tut er dies in vorzügli-
cher Weise – die Ehemaligen über das Leben an der 
Schule auf dem Laufenden halten. Er bietet aber auch 
den aktuellen KeplerianerInnen und ebenso allen 
mit der Schule Verbundenen einen umfangreichen 
Überblick über das Geschehen am Johannes-Kepler-
Gymnasium. Der Keplerbrief wird jährlich an über 
3.000 Adressen verschickt und ist unser wichtigstes 
Kontaktmedium. Dieses dreißigste und, wie ich finde, 
stolze Jubiläum möchte ich dazu nutzen, seinen „Ma-
chern“, seit vielen Jahren Frau Gilbert und Herr Sauer, 
ganz herzlich für die immense geleistete Arbeit „im 
Hintergrund“ zu danken. Gleichzeitig möchte ich aber 
auch darauf hinweisen, dass ein personeller Umbruch 
bevorsteht und wir nach Unterstützung für das Redak-
tionsteam suchen.

Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns, mit vielen 
schönen, aber auch manchen traurigen Ereignis-
sen. Im Januar 2019 verstarb im Alter von 99 Jahren 
unsere Stifterin Frau Dr. Ortrud Strasser in Wien. Sie 
hat 1938 ihr Abitur abgelegt und zusammen mit ihrem 
Mitschüler aus dem gleichen Abiturjahrgang, Herrn 
Dr. Eberhard Ostertag, die Stiftung Lebendige Antike 
eingerichtet. Diese vergibt Preise für Schüler-Arbeiten 
im Bereich der Alten Sprachen Latein und Griechisch 
sowie unter anderem für Arbeiten, die sich mit der 
antiken Kultur beschäftigen. Wir werden Frau Dr. 
Strasser ein ehrendes Andenken bewahren und haben 
ihrer am Keplerabend gemeinsam gedacht.

Dr. Simon Stutz,
Verein der Freunde
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Im Sommer dieses Jahres haben wir bei den Stiftun-
gen Zuwachs bekommen: Herr Thomas Oesterlin hat 
die Gründung der Stiftung „Umweltschutz, Nachhal-
tigkeit und Effizienz“ initiiert. Die Stiftung möchte 
Projekte und Keplerpreise von Schülerinnen und 
Schülern fördern, die zum Umweltschutz beitragen 
bzw. die einen sinnvollen Einsatz von Ressourcen zur 
Reduzierung des Energieverbrauches zum Ziel haben. 
Ein beachtliches Startkapital ist bereits zusammenge-
kommen. Ich möchte Sie aber ermuntern, weitere Zu-
stiftungen zu leisten – sowohl große wie auch kleine 
Beträge sind sehr willkommen. Für Rückfragen stehe 
ich Ihnen gerne zur Verfügung.

Um den ehemaligen Keplerianerinnen und Kepleri-
anern die Möglichkeit bieten zu können, problemlos 
mit der Schule in Kontakt zu bleiben, sowie gleichzei-
tig auch den Jahrgängen eine Plattform zu bieten, um 
untereinander zu kommunizieren, stellen wir momen-
tan Überlegungen dahingehend an, ein Ehemaligen-
portal aufzubauen und diskutieren darüber, welche 
Funktionalitäten ein solches umfassen soll, kann und 
darf. Noch ist nichts entschieden – Sie dürfen aber 
bereits gespannt sein!

Wir haben während des vergangenen Jahres eine gro-
ße Zahl an Projekten an der Schule unterstützt:

Foto-AG:    	 595 €
Theater-AG: 	 310 €
Schullandheim und Studienfahrten:   	 553 €
Keplerbrief:  	 2.842 €		
Mittagessen:  	 65 €
Debating-AG: 	 30 €
Streitschlichter: 	 1.099 €		
Hausaufgabenheft für die 5er: 	 987 €

Fördersumme 2018: 	     7.208 €

Was hat der Verein 
2018 gefördert?
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Ich möchte mich, liebe ehemalige und aktuelle Keple-
rianerinnen und Keplerianer, an dieser Stelle herzlich 
für Ihre vielen und großzügigen Spenden bedanken: 
Die auf unserem Konto eingegangene Summe darf 
ganz sicher als stattlich bezeichnet werden! Ohne 
Sie wären wir nicht in der Lage, die Schülerinnen 
und Schüler sowie die Schule bei so vielen Projekten 
zu unterstützen. Um diese Förderung fortführen zu 
können, sind wir auch weiter auf Ihre Unterstützung 
angewiesen. Sowohl über zweckgebundene Spenden 
für Keplerpreise, insbesondere über Zustiftungen für 
unsere neue Umwelt-Stiftung, als auch über nicht 
zweckgebundene Spenden freuen wir uns sehr!

Ich wünsche Ihnen und Euch eine abwechslungsrei-
che und spannende Lektüre des Keplerbriefes 2019 
sowie alles Gute fürs Jahr 2020. Ich freue mich, viele 
von Ihnen und Euch auf dem Keplerabend im nächs-
ten März oder bei anderen Gelegenheiten am JKG 
persönlich zu treffen und kennenzulernen.

Ich verbleibe mit besten Grüßen

	 Sie ziehen um? 

	 Und Sie wollen weiter den Keplerbrief?
	 Prima!
	 Aber bitte nicht vergessen:
	 Schicken Sie Ihre Adressänderung
	 an die Schule, am besten per Email an

Armin.Schwarzkopf@stuttgart.de

	 Sonst klappt das nicht mit dem Keplerbrief. 
	 Wäre doch schade.

Kreativ-AG: Monster
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Liebe Schulgemeinde,

ich bin dann mal weg. Nicht etwa auf dem Jakobs-
weg nach Spanien, sondern ich habe meinen Job als 
Elternbeiratsvorsitzender an eine neue Generation 
weitergegeben. Ich wünsche unserem künftigen neu-
en Elternbeiratsvorsitz alles Gute für die Aufgabe. Klar 
freue ich mich, wenn ich jetzt für andere Dinge wieder 
mehr Zeit habe, aber erstens war der Elternbeirats-
vorsitz so viel Arbeit dann auch nicht und er hat mir 
immer sehr viel Freude und Spaß zurückgegeben. 
Zweitens bin ich doch nicht ganz weg. Der Vorstand 
des Vereins der Freunde war so nett, mich als Beisit-
zer weiterhin in die Vereinsarbeit einzubinden, das 
mache ich doch gerne.

Damit der Verein auch etwas zu tun hat, habe ich mit 
meinen Jungs, jetzt beide ehemalige Keplerschüler, 
beschlossen, eine Stiftung zurückzulassen mit dem 
Titel:  „Umwelt und Nachhaltigkeit“. Mit der Stiftung 
möchten wir Schülerinnen und Schüler bei Aktivi-
täten, Projekten und Keplerarbeiten zum Thema 
Klimaschutz unterstützen. Die Bandbreite ist groß. 
Das kann von Aktionen zu mehr Rad fahrenden Schü-
lerInnen, über Energieeinsparungen im Schulgebäu-
de, weniger Abfall oder auch Themen außerhalb der 
Schule reichen, die die Belastung der Umwelt oder 
den Ressourceneinsatz reduzieren.
Noch reicht unsere neue Stiftung nicht an die Mög-
lichkeiten der vielfältigen Stiftungen, die seit vielen 
Jahren die Schule unterstützen, heran, aber wir 
haben inzwischen dank weiterer Spender aus dem 
Vereinsvorstand, der Schulleitung und vieler anderer 
Interessierter ein vierstelliges Startkapital zusammen-
bekommen. Das zeigt die große Verbundenheit der 
Schulgemeinde mit „ihrer“ Schule, die ich als nicht 
selbstverständlich, sondern als etwas ganz Besonde-
res empfinde, gleichzeitig zeigt dies auch die Bedeu-
tung und Brisanz des Themas. Ich danke allen herzlich 
dafür. Natürlich sind weiterhin Spenden auf das 
Vereinskonto möglich: Stichwort „Umweltstiftung“.

Thomas Oesterlin,
Elternbeirats-

vorsitzender

Neue Stiftung: Umwelt 
und Nachhaltigkeit

Zustiftungen unter
BW Bank: IBAN 
DE85 6005 0101 0002 3023 73 
BIC SOLADEST600
Stichwort: Umweltstiftung

Design: Eva Oesterlin
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der Schulentwicklungsgruppe nach den Sommerfe-
rien vor allem darüber gefreut, dass die SMV wieder 
in großer Zahl in der Sitzung vertreten war, aber auch 
die Zahl der Lehrer und Eltern zeigt ein deutliches 
Interesse an der Weiterentwicklung unseres JKGs.
Ich freue mich auf die Ideen der Elterngeneration 
nach mir. Die Elternarbeit bietet Platz für vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten, es ist kein starrer Rahmen 
vorgegeben. Beim letzten Schulfest vor den Sommer-
ferien erlebte ich viele neue Ideengeber und Unter-
stützerInnen und bin sehr zuversichtlich, dass auch 
das nächste Schulfest wieder ein großer Erfolg wird.
Im Laufe meiner 10 Jahre als Elternvertreter habe ich 
viele Menschen an der Schule kennengelernt, die ich 
heute als Freunde bezeichnen darf, die „Arbeit“ als 
Elternvertreter und als Elternbeiratsvorsitzender hat 
mir immer sehr viel Spaß gemacht, aber genauso wie 
die Zeit der Kinder an der Schule einmal zu Ende geht, 
müssen sich auch die Elternvertreter irgendwann aus 
der Schule verabschieden.

Liebe Schulgemeinde, also liebe Schülerinnen und 
Schüler, liebe Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, liebe 
Elternvertreterinnen und Elternvertreter, lieber El-
ternbeiratsvorsitz, liebe Schulleitung, lieber Vereins-
vorstand, liebe Vereinsmitglieder, liebe Keplerianer, 
ich wünsche Euch für die Zukunft alles Gute, bleibt 
interessiert und neugierig.

Viel Lesespaß wünsche ich mit dem diesjährigen Kep-
lerbrief, auch dieses Jahr gibt es wieder tolle Themen 
aus der Schule zu berichten.

Euer
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Caroline Friebel

unterrichtet die Fächer Biologie (auch bilingual) und 
Englisch. Ein günstiger Wind habe sie vom Ferdinand 
Porsche Gymnasium aus Zuffenhausen nach Bad 
Cannstatt ans Johannes-Kepler-Gymnasium geweht. 
Sie hat drei Kinder, die Älteste ist in der Grundschule, 
die Mittlere im Kindergarten und der Kleine kommt 
bald in die Krippe. Wenn sie etwas Zeit findet, liest sie 
gerne oder arbeitet im Garten.

Eva Hezel

unterrichtet die Fächer Englisch, Geschichte und 
Ethik. Sie hat in Freiburg studiert und ihr Referendari-
at in Bad Säckingen absolviert. Sie reist gerne und hat 
zeitweise in England und den Niederlanden gelebt.
Jetzt ist sie froh, wieder in ihrer Heimatstadt Stuttgart 
zu sein, und freut sich auf ihre Arbeit am JKG!

Sanja Haupt 

unterrichtet die Fächer Englisch, Biologie und Biolo-
gie bilingual. Ihr Studium absolvierte sie in Tübingen 
und verbrachte ihr Auslandssemster in Newcastle, 
England. Ihr Referendariat absolvierte sie in Esslin-
gen. Ihre Freizeit verbringt sie gerne mit ihrem Mann 
und ihrem Sohn draußen auf dem Fahrrad und auf 
Konzerten. Nun freut sie sich sehr auf die Arbeit und 
vor allem die SchülerInnen am JKG.
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Albrecht Woratz

hat in Ludwigsburg Religions- und Gemeindepädago-
gik sowie Soziale Arbeit studiert und unterrichtet am 
Kepler Evangelische Religion. Ihm macht es viel Spaß, 
mit den Schüler*innen über Gott und die Welt zu 
diskutieren. In seiner Freizeit fährt er gerne Fahrrad, 
liest  Bücher und engagiert  sich ehrenamtlich in der 
Flüchtlingsarbeit sowie in der Kirchengemeinde. 

Lilith Schreiner-Aspacher

kehrt nach zwei Jahren Elternzeit zurück in den 
Schuldienst und unterrichtet dieses Schuljahr Bil-
dende Kunst am JKG.  Sie hat an der Kunstakademie 
Stuttgart Kunsterziehung und Intermediales Gestalten 
studiert und freut sich, diese vielfältigen kreativen 
Arbeitsbereiche in ihren Unterricht am JKG mit einflie-
ßen zu lassen. Sie lebt mit ihren drei kleinen Töchtern 
und ihrem Mann in Bad Cannstatt.

Cordula Müller 

hat in Leipzig Germanistik und Klassische Philolo-
gie studiert und ihr Referendariat mit den Fächern 
Deutsch und Latein am JKG absolviert, wo sie sich 
schon in den vergangenen anderthalb Jahren sehr 
wohlgefühlt hat. Zu ihrer großen Freude konnte sie 
nach ihrer schulpraktischen Ausbildung hier bleiben. 
Außer für Griechisch, das sie dieses Schuljahr erst-
mals unterrichtet, interessiert sie sich für Literatur 
und Musik und verreist gerne.
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Ute Mohme 

kommt als neue Schulsozialarbeiterin. Sie hat 
immer ein  offenes Ohr zum Reden und bietet allen 
Schüler*innen wie auch Lehrer*innen und Eltern ihre 
Unterstützung gerne an. 
Ursprünglich kommt sie aus der Nähe von Bielefeld 
und ist nun seit dem Studium in Ludwigsburg im 
Schwabenländle. Neben der Schulsozialarbeit leitet 
sie das Waldheim Otto-Riethmüller-Haus und ist im 
ZEBRA aktiv.  
Sie freut sich auf die Arbeit und vor allem darauf, alle 
kennen zu lernen!

Nils Wüchner

unterrichtet die Fächer Physik und Mathematik. Au-
ßerdem betreut er die Volleyball AG. Er ist gebürtiger 
Cannstatter, hat an der Universität Stuttgart studiert 
und sein Referendariat bereits am JKG absolviert. Er
freut sich darauf im Sinne des Namensgebers der 
Schule in der Oberstufe auch Astronomie zu unter-
richten. In seiner Freizeit spielt er gerne Beachvolley-
ball, surft und fotografiert.

Lejla Muatovic, Jgs 1
Surrealistische Landschaft
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Thomas Nieter
Englisch und Französisch

machte 1974 am Kepler Abitur und kehrte als Lehrer 
1996 vom Fanny-Leicht-Gymnasium in Vaihingen 
zurück zu seinen schulischen Wurzeln nach Cann-
statt. Als Abteilungsleiter gestaltete er fortan das 
schulische Leben und die Entwicklung unserer Schule 
mit und war von Anfang an auf Grund seiner Fächer 
eine Art „Außenminister“, der unzählige Austausche 
mit organisierte und Schülergruppen bis zum Ende 
seiner Laufbahn immer wieder gerne begleitete, in 
den letzten 15 Jahren regelmäßig nach Gland in der 
französischen Schweiz. Dass Herr Nieter neben seinen 
Sprachkenntnissen auch ein schlummerndes musika-
lisches Bühnentalent besitzt, zeigte sich vor einigen 
Jahren auf dem Keplerabend:  als David Hasselhoff 
rockte er mit „I’ve been looking for freedom“ die 
Bühne und riss das gesamte Publikum mit – ein legen-
därer Auftritt, der in den Annalen der Schule zurecht 
seinen Platz gefunden hat. 
Neben seinen Qualitäten als Entertainer (und belieb-
ter Anekdotenerzähler) zeigte dieser Auftritt vor allem 
auch seine sehr besondere Gabe: die emotionale 
Nähe und Verbundenheit mit den Schülerinnen und 
Schülern, die er bis zum letzten Schultag gelebt hat 
und für die er von der gesamten Schulgemeinschaft 



17Willkommen und Abschied
durchgängig geschätzt wurde. Mit seiner „No nix 
Narrets“-Ausstrahlung sorgte er auch im Lehrerzim-
mer immer wieder für ein Durchatmen im ständigen 
Strudel der schulpolitischen Reformlawinen. Dass ihm 
der Abschied von „seinem Kepler“ sehr schwer ge-
fallen ist, konnte man in den letzten Monaten immer 
wieder spüren, dennoch haben wir überhaupt keine 
Zweifel daran, dass er zusammen mit seiner Frau bei 
ausgiebigen Reisen oder gemütlichen Abenden in der 
Heimat mit einem guten Glas Wein einen erfüllten 
Ruhestand erleben wird. Lieber Herr Nieter, wir freuen 
uns auf ein Wiedersehen!

Hanspeter Schinacher 
Bildende Kunst

„Der Schini geht in den Ruhestand!“ – „Was, unser 
Kunst-Schini? Schon? Krass!“ 

Dieser kurze Dialogausschnitt, so gehalten und gehört 
im letzten Frühjahr auf einem Abitreffen ehemaliger 
Keplerianer, steht wohl exemplarisch für mehrere 
unumstößliche Wahrheiten bezogen auf Herrn Schi-
nacher: Erstens gab und gibt es wohl keine (ehemali-
gen) Schülerinnen und Schüler, die den „Kunst-Schi-
ni“ in den letzten 35 Jahren nicht irgendwann mal in 
ihrer Schullaufbahn persönlich getroffen haben oder 
ihm vielmehr begegnet sind (und die dementspre-
chend viele Anekdoten erzählen können), zweitens 
die Tatsache, dass Herr Schinacher „jetzt schon“, 
sozusagen nahezu alterslos, in den Ruhestand geht 
– als ob die heiligen Kunsthallen im 3. Stock unserer 
Schule überhaupt jemals ohne ihn denkbar wären; 
und drittens die Tatsache, dass er bis zum Ende seiner 
Laufbahn ein sehr beliebter Lehrer sowie ein über-
aus geschätzter Kollege war, der von vielen für seine 
beinahe grenzenlose Gelassenheit bewundert wurde! 
Neben seinem unermüdlichen Einsatz für die Kunst 
bzw. dafür, den Kindern und Jugendlichen die unter-
schiedlichen Formen der bildenden Künste näher zu 



Vasiliki Bola, 8a

FRIDAYS FOR FUTURE

bringen, entwarf und baute er unzählige Bühnenbil-
der für die unterschiedlichsten Theaterproduktionen 
an unserer Schule und war immer wieder ein belieb-
ter Begleiter auf Studienfahrten, wo er durch sein 
profundes Wissen jeden Museumsbesuch und jeden 
Stadtbummel zu einem besonderen Erlebnis gemacht 
hat.
Wir wünschen ihm weiterhin viel Freude und Begeiste-
rung für die Schönheit in der Kunst, Ruhe und Zeit, 
seine Feinfühligkeit und Liebe zum Schönen zu leben. 
Dem Meister gebührt das letzte Wort: „Is gut, is gut, … 
gib ab, gib ab!“. Er wird uns fehlen!
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Am 15.März wurde zum ersten Mal weltweit zur Demo 
für FRIDAYS FOR FUTURE gegen die Kohleverarbei-
tung und gegen den Klimawandel aufgerufen und wir 
waren dabei.

Die Demonstration stand unter dem Motto: „RUNTER 
MIT DER KOHLE, HOCH MIT DEM KLIMASCHUTZ!“, 
was sich auch später in einer eindrucksvollen Cho-
reografie auf dem Stuttgarter Markplatz widerspie-
gelte, bei der alle Beteiligten ihre Plakate hoch- und 
runterschwenkten und lauthals die Frage „What do we 
want?“ mit unterschiedlichen Chören beantworteten. 
Die Schüler und Schülerinnen unserer Schule, die 
sich dafür interessierten und die Anliegen durch ihre 
Anwesenheit unterstützen wollten, starteten nach 
der 4. Stunde gemeinsam in Richtung Stuttgarter 
Innenstadt. Die erste Demonstration hatte bereits um 
11 Uhr begonnen, zur zweiten vor dem Stuttgarter 
Rathaus kamen wir gerade rechtzeitig.

Trotz des schlechten Wetters hatten sich über 4.000 
überwiegend junge Menschen versammelt, sodass 
wir sofort bei der Ankunft die Euphorie und Spannung 
spüren konnten und in die Sprechchöre wie „Hopp 
hopp – Kohlestopp“ und „Wir sind hier, wir sind laut, 
weil ihr uns die Zukunft klaut!“ einstimmten. Um uns 



Mir gehört der Müll , 
Arbeiten der Klassen 6

herum wurden Plakate in die Höhe gereckt – wir hat-
ten natürlich auch welche dabei - mit Überschriften 
wie:
	 „Ich glaube mehr an den Weihnachtsmann 
	 als an die Politiker!“

	 „Es gibt keinen Planet B!“
	

	 „The oceans are rising, so are we!”
	

	 „Oma, was ist ein Schneemann?“

All diese Sprüche wurden mit den Hashtags: #brocco-
liforfuture, #fridaysforfuture, #fridaysforfuturestutt-
gart und noch vielen weiteren unterstützt. 
Oberbürgermeister Fritz Kuhn stellte unter anderem 
die Klimaschutzpolitik der Stadt Stuttgart, konkrete 
Ziele und Maßnahmen vor. Zudem beantwortete er 
nach seiner Rede noch Fragen aus dem Publikum.
Gemeinsam zogen wir dann zu weiteren Kundgebun-
gen in Richtung Schlossplatz. 

Für die meisten von uns war es die erste große 
Demonstration und sie wird sicherlich noch lange 
in Erinnerung bleiben. Zu spüren, gemeinsam mit 
anderen dieselben Interessen zu vertreten und Teil 
einer großen, auch global agierenden Gruppe der 
politischen Öffentlichkeit zu sein, wird viele von uns 
nachhaltig prägen. Es ist eben ein Unterschied, ob 
man ein Anliegen „lediglich“ digital durch einen Like 
unterstützt oder sich persönlich und gemeinsam mit 
anderen in direktem Kontakt und Austausch für etwas 
einsetzt und auf sich bzw. die wichtigen Themen un-
serer Gegenwart und Zukunft (Klimapolitik, Verkehr, 
Ernährung, …) aufmerksam macht. Es ist höchste 
Zeit, diesen wunderschönen Planeten zu retten und 
unsere Zukunft selbst aktiv zu gestalten! Am besten, 
es fängt gleich jeder bei sich persönlich an, indem wir 
zum Beispiel Müll vermeiden (PET-Flaschen im Schul-
haus!) oder zu Fuß, per Rad bzw. mit dem öffentlichen 
Nahverkehr zur Schule kommen, anstatt uns vom 
Elterntaxi chauffieren zu lassen! 
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Mit Beginn des Schuljahres 2018/2019 schlossen sich 
einige Schüler/innen verschiedener Klassenstufen in 
der freiwilligen Arbeitsgemeinschaft „Umweltgruppe“ 
zusammen, um den Gedanken der Nachhaltigkeit am 
JKG zu unterstützen. Mit dem Engagement der betei-
ligten Schüler/innen konnten – gemeinsam mit den 
betreuenden Lehrkräften – konkrete Schritte zur Um-
setzung der Leitperspektive „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE)“ auf den Weg gebracht werden. 
Zu Beginn wurden Ideen für dieses Vorhaben ge-
sammelt. Schnell fiel die Wahl für ein „nachhaltiges“ 
Projekt auf die bisher ungenutzte „Müllhalde hinter 
der Sporthalle“: Hier sollte der zukünftige Schulgarten 
entstehen.

In vielen Stunden freiwilligen und tatkräftigen En-
gagements er- und bearbeiteten die Schüler/innen 
eine Fläche, die im kleinen Stil landwirtschaftlich 
bewirtschaftet wird:  Hochbeete wurden aus alten 
Europaletten gebaut sowie Beete angelegt, auf denen 
zur Freude der Stadtkinder nun Sonnenblumen, 
Mais, Tomaten, Paprika und verschiedene Kräuter 
wachsen.  Die ausgesäten Wildblumen locken inzwi-
schen verschiedene Insekten in den Schulgarten und 
machen diesen als neues Zuhause für die Gliedertiere 
schmackhaft. 
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Auch Vertretungsstunden verschiedener Klassen 
wurden sinnvoll in das Projekt einbezogen, indem 
Schwedenstühle gebaut wurden, die zur Insektenbe-
obachtung einladen und ein Lernen in der Natur am 
Lebendobjekt möglich machen. 

Daneben wurde die „Fridays for Future Bewegung“ in 
die Schulzeit integriert: Schüler/innen geben hier die 
verpasste Unterrichtszeit in Form von Wissen über die 
aktuelle Bewegung an andere Schüler/innen zurück 
und informieren über deren Hintergründe sowie Ziele. 
Sie setzen sich außerdem für Möglichkeiten ein, wie 
das JKG weiter nachhaltiger werden kann. So wurde 
z.B. schon angestoßen, dass der Pausen-Bäcker auf 
Tüten verzichtet und/oder die Schüler/innen diese 
wiederverwenden oder ganz darauf verzichten und 
auf eine Brotdose zurückgreifen. So soll der legitime 
Protest unser zukünftigen Generation nachhaltig am 
JKG wirken und etwas „Nachhaltiges“ bewirken.

Für das laufende Schuljahr gibt es schon konkrete Plä-
ne und Vorhaben zur Vertiefung und Erweiterung:
Ein erstes Insektenhotel wird im kommenden Schul-
jahr als Vorreiter für weitere dienen. Sie sollen im 
Biologieunterricht der sechsten Klassen passend zum 
Thema Insekten gebaut werden, sodass hier theore-
tisches Wissen und praktisches Handeln miteinander 
verbunden werden. Beim Zusägen und Bearbeiten des 
Materials unterstützen die 8. Klassen das jahrgangs-
übergreifende Projekt. Zudem können damit diese 
Schüler/innen ihren im NWT-Unterricht erworbenen 
Maschinenführerschein praktisch vertiefen. 

Zwei Schüler der Klasse 8 haben sich inzwischen er-
folgreich als Umweltmentoren beworben und starten 
mit ihrer Ausbildung im Oktober 2019. Das erste von 
ihnen begleitete Projekt ist die weitere Gestaltung 
und Erweiterung des Schulgartens als sogenanntes 
„Grünes Klassenzimmer“. 
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Parallel tüfteln derzeit die 9. Klässler an einem Be-
wässerungssystem für den Schulgarten. Die Lösung 
könnte ein über den Mikrocontroller Arduino gesteu-
ertes System sein. Hierfür können sie auf Vorwissen 
aus dem NWT-Unterricht zurückgreifen. 

In einem nächsten Schritt sollen im kommenden 
Frühjahr die Grünflächen um das JKG herum insek-
tenfreundlich gestaltet werden. Absprachen mit der 
Stadt Stuttgart sind bereits im Gange. Pläne für den 
Bau von Vogelhäuschen, die im nahen Kurpark und 
auf dem Gelände des JKGs und den angrenzenden 
Realschulen aufgehängt werden sollen, warten darauf 
in die Tat umgesetzt zu werden. 

Ein weiteres großes Thema, das den Schüler/innen 
und der Schulleitung am Herzen liegt, ist die Müll-
trennung. Diese steht für das kommende Schuljahr 
auf der Agenda. Die SMV macht sich dafür stark, die 
Projekttage wieder „aufblühen“ zu lassen, diesmal 
unter dem Leitaspekt der Nachhaltigkeit. Nach und 
nach soll so die Nachhaltigkeit fächerübergreifend, 
aber auch durch Einbeziehen verschiedener bereits 
bestehender Arbeitsgruppen, breiteren Raum am JKG 
erhalten. 

Der innerstädtische Schulgarten am JKG ist folglich 
Ausgangspunkt und Herzstück eines großen Ge-
samtkonzepts der Nachhaltigkeit. Dieses soll Stück 
für Stück wachsen und blühen, sodass Bewusstsein 
und Verantwortung für unsere Umwelt fächerüber-
greifend, gesamtheitlich und schülerzentriert in den 
Köpfen der nächsten Generation wie ein Samenkorn 
aufgehen und zukünftig Früchte tragen.Auf den 
Bildern sind die ersten – noch kleinen, aber feinen – 
Fortschritte der bunt gemischten Arbeitsgruppe zu 
sehen, die jeden Montag, oft auch an mehreren Tagen 
die Woche, ihr Bestes gibt. Darauf können alle zurecht 
stolz sein.

L. Fischer
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Urban Gardening 
Projekt „Inselgrün“

Am Entdecke-Stuttgart-Tag liefen wir zur Kulturinsel 
auf dem ehemaligen Gelände des Güterbahnhofs. 
Dort begrüßte uns Hanna freundlich. Sie erklärte uns, 
was wir machen werden und erzählte uns einiges über 
die Kulturinsel. Hier kann man jederzeit herkommen 
und im Garten arbeiten, also säen, gießen, einpflan-
zen, Unkraut vernichten, aber auch sich unterhalten, 
in der Natur entspannen und vieles mehr. 
Wir haben uns zuerst in vier Gruppen eingeteilt. 
Die erste Gruppe sammelte den Müll, den Besucher 
hinterlassen hatten. Die zweite vernichtete Unkraut. 
Die dritte baute Nistplätze aus Bambus für Bienen 
und andere Insekten. Und die letzte bohrte Löcher 
in ein Holzstück, um ebenfalls solche Nistplätze zu 
bauen. Zwischendurch haben wir die Aufgaben ge-
tauscht. Die Zeit verging schnell und wir mussten viel 
zu früh schon wieder gehen. Wir wurden zwar nicht 
ganz fertig, haben aber Material für die Nistplätze im 
Schulgarten mitgenommen. Leider erfuhren wir zum 
Schluss, dass es die Kulturinsel bald vielleicht nicht 
mehr gibt, denn hier soll eine Straße gebaut werden. 
Das ist sehr schade, denn Natur in der Großstadt ist 
immer gut und die Kulturinsel ist so ein toller Ort. 
Zurück am JKG waren wir froh, die Kulturinsel ken-
nengelernt und einen schönen Vormittag in der Natur 
verbracht zu haben.

 Doro Michaelis und Aurélie Oediger, 6a



Wenn man die Diskussionen in den Medien verfolgt, 
könnte man meinen, die Rettung der Bildung läge in 
der Digitalisierung. Wir sind jedoch der Ansicht, dass 
diese Dinge nur Medien sind, die das Wesentliche der 
Bildung – die Inhalte – transportieren (oder eben auch 
nicht).
Viele Kolleg*innen spüren, dass es die Inhalte sind, 
die uns nähren und bereichern. Deshalb entstand am 
JKG die Idee eines Studium generale. Dabei bereiten 
Lehrkräfte zentrale Themen aus ihrem Unterricht für 
alle interessierten Kolleg*innen in Seminarform auf 
und kommen so in einen fruchtbaren und anregenden 
Austausch. Bisher fanden zwei Sitzungen statt, eine 
wollen wir kurz vorstellen.

Im Zentrum des zweiten Studium generale-Abends im 
April 2019 stand Johann Sebastian Bachs Johannes-
passion, eine ebenso eindrucksvolle wie erhebende 
Vertonung der Leidensgeschichte Jesu, die am Kar-
freitag des Jahres 1724 in der Leipziger Nikolaikirche 
erstmals erklang. 
Dem Typus der sogenannten Oratorischen Passion 
folgend – einer ausbalancierten Abfolge von Arien, 
Rezitativen, Turba-Chören (lat.: Menge) und Chorälen 
mit jeweils unterschiedlichen, jedoch sinnvoll auf-
einander bezogenen Textgrundlagen – erscheint die 
Bach‘sche Johannespassion als „komplexe Klangrede 
in Wort und Ton, die den beiden Grundrichtungen 
„nach vorn“ (Verlauf des dramatischen Geschehens 
damals, verdeutlicht im vertonten Bibeltext in Rezita-
tiven und Turbachören) und „nach innen“ (Betrach-
tung bzw. Reflexion hier und heute, verdeutlicht in 
Arientexten und Chorälen) verpflichtet ist.“ (vgl. Mein-
rad Walter, Johann Sebastian Bach. Johannespassion, 
Stuttgart 2011)
Anhand des Eingangschores „Herr unser Herrscher“ 
und weiterer Stellen, wie z.B. der Arie „Es ist voll-
bracht“, wurde an diesem Abend eine Interpretations-
möglichkeit aufgezeigt, die musikalische und theo-
logische Aspekte integrativ miteinander verbinden 
will (nach M. Walter, s.o.)  – und stellenweise Dialoge 

Studium generale 
am JKG

Einführung in die 
Johannespassion
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zwischen Musik und Bild ermöglicht, etwa am Beispiel 
von Lukas Cranachs Gemälde „Dreifaltigkeit [Gna-
denstuhl]“ im Kontext trinitarisch deutbarer musika-
lischer Merkmale zu Beginn der Johannespassion u.a. 
drei instrumentale Klangschichten und die dreifache 
akkordische „Herr“-Anrufung beim Choreinsatz.
Bereits im dreiteilig angelegten Eingangschor „Herr 
unser Herrscher“ wird die scheinbar paradoxe Einheit 
von Passion (Leiden) und Verherrlichung Christi, die 
das Johannesevangelium akzentuiert, musikalisch 
verdeutlicht: Bach wählt für die Textstellen „Herr 
unser Herrscher, dessen Ruhm […) herrlich ist“ und 
„Zeig uns durch deine Passion“ die gleichen musika-
lischen Motive und macht auf diese Weise die Verbin-
dung zwischen Passion 
und Verherrlichung 
direkt hörbar. Beim Wort 
Niedrigkeit wiederum 
sinken die Stimmen in 
tiefe Lage ab, um in den 
darauffolgenden Takten 
in plötzlich einsetzendem 
forte in das aufsteigende 
„Verherrlichungsmotiv“ 
überzugehen – um nur 
einige wenige Aspekte 
eines Stücks zu nennen, 
über das der Musikwis-
senschaftler Alfred Dürr 
in seiner Einführung 
zur Johannespassi-
on schreibt: „Wenn je 
Bach’sche Musik uns die 
philosophische Tugend 
des Staunens lehren 
kann, dann in Sätzen wie 
diesem.“ 

Anna Trüdinger

Gemalte Musik, Klasse 6
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In welcher Sprache lebst du? In welcher Sprache 
schreibst du deine Geschichte? 

Liebe Mitschüler*innen, Lehrer*innen, 
Eltern und Gäste,
gleich zu Beginn dieser Rede möchte ich sagen, wie 
geehrt ich mich fühle, heute diesen Scheffelpreis zu 
bekommen. Meine Liebe zur Literatur und der Traum, 
Autorin zu werden, existieren schon seit dem Kinder-
gartenalter. Das änderte sich jedoch in der Pubertät. 
Im Laufe meiner 17 Jahre erkannte ich, dass sich die 
Beziehungsqualität zu mir selbst auch umgehend auf 
alle weiteren Beziehungen auswirkt, damit natürlich 
auch auf meine Beziehung zur Sprache.
In der Pubertät hatte ich das Gefühl, als gäbe es für 
das Empfinden meiner Innen- und Außenwelt keine 
passenden Worte.  Ich konnte meiner Welterfassung 
einfach nicht durch Sprache gerecht werden. Wittgen-
steins Grundsatz, „Die Grenzen meiner Sprache sind 
die Grenzen meiner Welt.“, zu Folge, musste meine 
Sprachbegrenzung aus einer Weltbegrenzung resultie-
ren.  Meine Welt war jedoch alles andere als begrenzt. 
Ich hatte vielmehr das Gefühl, als würde sie meinen 
Kopf und jegliche Sprachregelungen sprengen. Wie 
konnte ich mich an meiner Welt vergehen und sie mit 
Sprachfiltern zensieren? [....]
Im Umkehrschluss formulierte ich Wittgenstein um:  
„Die Grenzenlosigkeit meiner Welt ist die Grenzenlo-
sigkeit meiner Sprache“... Und als ich darüber nach-
dachte, fiel mir auf, dass meine für mich empfundene 
mangelhafte Eloquenz tatsächlich nie im Rahmen 
der Sprachgrenzen an sich lag. Sie war viel eher 
Produkt einer Überforderung der sprachlichen und 
inhaltlichen Möglichkeiten. Insofern war meine Spra-
che genau wie meine Welt eher grenzenlos. Meine 
vermuteten Sprachgrenzen lagen in ihrer begrenzten 
Anwendung, denn ich musste eine einzige Möglicheit 
aus den unendlich vielen wählen. [...] Ich überlegte, 
wie ich diesem Hemmnis, die Möglichkeiten abzuwä-
gen und aus ihnen zu wählen, entkommen könne. 
Dazu formulierte ich Wittgenstein das dritte Mal um: 

Scheffelpreisrede 
2019

gekürzt
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,,Die Grenzen meiner Sprache sind die Grenzen mei-
nes Ichs.“ Oder auch: ,,Die Grenzenlosigkeit meiner 
Sprache ist die Grenzenlosigkeit meines Ichs.“ Mir war  
bereits klar, dass die Welt nichts anderes als die sub-
jektive Wahrnehmung des Ichs ist. Darüber hinaus, ist 
Sprache natürlich immer an ein ,,Ich“ gebunden. Das 
,,Ich“ hatte ich zuvor jedoch nie im Sinne der ,,Identi-
tät“ bzw. der Persönlichkeit gesehen.  Mein Hemmnis, 
die Möglichkeiten (Grenzenlosigkeit der Welt und der 
Sprache) abzuwägen und aus ihnen zu wählen, war 
also Folge der Grenzenlosigkeit meiner Identität. [...] 
Denn genau das war meine Identität auch: Mein Per-
sönlichkeitsbild war nicht abgegrenzt. Ich hatte keine 
Ahnung, wer ich war. Meine Identität war grenzenlos, 
ich sah mich überall zugehörig und zugleich doch 
fremd. [...] ich sah all diese Möglichkeiten des Seins, 
aber wusste nicht, welche ich für mich haben wollte. 
Dazu kamen Gesellschaft und Schule: Gesellschaft 
mit ihren Vorgaben, wie die Welt und ich als Person zu 
sein hatten.  Schule bzw. Bildung mit ihrer Bewusst-
seinserweiterung und noch weiteren Möglichkeiten, 
was die Welt und was ich alles sein konnten. [...] auch 
ich konnte alles sein/werden und wurde zugleich 
nichts. In der Grenzenlosigkeit des Möglichen wollte 
ich alle Möglichkeiten wahrnehmen, wo doch alle 
Deutungsmöglichkeiten legitim sind. [...] Sofern ich 
mich für keine Deutungsmöglichkeit entschied, würde 
meine Persönlichkeit und meine Welt in der Flut von 
Möglichkeiten komplett untergehen. 

Bei Wittgenstein liegt für mich also eine Kausalität 
vor: Die Grenzenlosigkeit der Identität begründet eine 
Überforderung der sprachlichen Anwendung. Um der 
Überforderung der Möglichkeiten zu entgehen, muss 
die Identität also präzisiert werden. Die Persönlichkeit 
fungiert dabei nämlich wie ein Filter: Möglichkeiten, 
die für mein Wesen zwecks Interessen, Vorlieben und 
Abneigungen nicht in Frage kommen, werden nicht in 
Erwägung gezogen bzw. nicht wahrgenommen. Wel-
chen Weg geht man jedoch, wenn einem zahlreiche 
Möglichkeiten angeboten werden?
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Ein Weg musste auf jeden Fall gegangen werden: Die 
Persönlichkeit musste irgendwo präzisiert werden. 
Und so machte ich mich an irgendetwas heran: Kunst 
und Musik und Sport ... Während ich dabei bestimm-
ten Aspekten meines Wesens nicht gerecht werden 
konnte, wurde ich es anderen Aspekten gegenüber 
umso mehr. Ich machte mich damit zu der Person, die 
ich in Angriff nahm und meine Welt zu der, die zu der 
in Angriff genommenen Person passte. Die Deutung, 
die Bedeutung von Geschehnissen lag bei mir al-
lein. Nur ich konnte bestimmen, ob die scheinbaren 
Missgeschicke nicht auch positive Seiten hatten. Ich 
kam mehr und mehr auf den Geschmack, über meine 
Außenwelt Kontrolle auszuüben, und während ich 
das tat, kontrollierte und konditionierte ich gleichzei-
tig meine Innenwelt, meinen Charakter. Auf einmal 
beschränkte ich einen Sachverhalt nicht mehr, ich 
präzisierte ihn. Es war die Stunde gekommen, in der 
ich mich in die Poesie verliebte. Poesie kommt vom 
griechischen ,,poiesis“ und heißt auf Deutsch soviel 
wie ,,machen“: Ich machte mir die Welt und meine 
Identität so, wie ich sie wollte. 
[...] Nun, da ich Poetin geworden war, stand es mir 
frei, zwischen den Begrifflichkeiten meiner Außenwelt 
zu lesen. Ich konnte mit meiner Phantasie eine Welt 
dichten und meine eigene Realität schreiben. In der 
Poesie war ich frei geworden. Frei von Grenzen der 

Comic - Adriani Nalmpanti, 7b
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Sprache und frei von Grenzen meiner Welt. Ich war ich 
geworden und Sprache war damit zu meiner Droge 
geworden; sie wirkt bewusstseinserweiternd und 
macht abhängig.  
Auch wenn ich die ganze Rede über das Präteritum 
benutzt habe, ist nun der Zeitpunkt gekommen, zu 
sagen, dass ich mich immer noch jeden Tag aufs 
Neue zur Poesie durchringen muss. An manchen 
Tagen ist man kreativ und inspiriert und an anderen 
Tagen geistlos und phantasiearm. Gerade jetzt, nach 
dem Abitur, stehen einem zig Angebote offen und 
die ganze Welt steht einem frei und ich wette, meine 
Mitschüler*innen treiben gerade alle ein wenig in der 
Flut von Möglichkeiten. Vielleicht ist die Qual der Wahl 
gerade eine Generation-Z-Sache und vor allem ein Pri-
vileg, das nicht alle haben und hatten, aber ich kann 
mir sehr gut vorstellen, dass es Ihnen, lieben Gästen, 
in dieser heiklen Phase der Selbstfindung auch nicht 
anders ging.
In diesem Sinne möchte ich Ihnen und euch allen [...] 
auf den Weg geben, Poeten und Poetinnen zu werden. 
Ich hoffe, ich konnte mit meiner Rede erläutern, wes-
halb Sprache eine so große Rolle in jedem Menschen-
leben einnimmt. Gerade für uns Abiturienten/innen 
mag das von großer Relevanz sein, aber man schreibt 
Tagebucheinträge, solange man lebt. Jeden Tag aufs 
Neue ist es an Ihnen und Euch, mit was das Buch des 
Lebens gefüllt werden soll. Entweder ihr werdet in die 
Hand eines Anderen genommen und zum Schreiben 
einer Geschichte instrumentalisiert, die nicht die 
eure ist, oder Ihr nehmt die Feder selbst in die Hand, 
um eure eigene Geschichte zu schreiben. In welcher 
Sprache diese geschrieben steht und wie viele diese 
gut verstehen werden, ist dabei irrelevant. Wichtig 
ist, sich selbst in seinem eigenen Wesen zu verstehen, 
bevor man sich für sonst irgendjemanden verständ-
lich machen kann. Und diesem Jemand wird es nicht 
anders gehen: Wie kann diese Person die Sprache 
ihres Gegenübers in ihre Eigene übersetzen, wenn sie 
nicht mal weiß, was ihre eigene Sprache ist?

Pia Frick
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Schüler der Jahrgangsstufe 1, uns zusammen mit Frau 
Rudolf und Frau Müller auf den Weg zur Uni Heidel-
berg, um eine Geschichte- und eine Germanistik-Vor-
lesung zu besuchen und dabei gleichzeitig zum ersten 
Mal Uni-Luft zu schnuppern. 
Die Uni Heidelberg ist aufgeteilt in Natur- und Geis-
teswissenschaften, die Naturwissenschaften sind auf 
der einen Seite des Neckars und die Geisteswissen-
schaften auf der anderen Seite. Wir wollten uns aus-
schließlich Vorlesungen in den Geisteswissenschaften 
anhören. 
Nach einem kurzen Abstecher in die Universitätsbi-
bliothek ging es auch schon los zur ersten Vorlesung 
„Mittelalter für Einsteiger“. Der Dozent bemühte sich, 
die Vorlesung interessant wirken zu lassen und warf 
sich dazu sogar in einen Talar, um die  Thematik der 
Bildung im Mittelalter zu veranschaulichen. So gelang 
es ihm, nicht nur die Studenten zu fesseln, sondern 
auch uns. 
Nach dem Mittagsessen gab es die Wahlmöglichkeit 
zwischen zwei Veranstaltungen: zum einen eine 
Germanistik-Vorlesung und zum anderen eine Übung 
auch im Bereich der Germanistik. Die Gruppe, die 
sich für die Vorlesung entschieden hatte, begleitete 
den Dozenten Professor Reuß zum Unigebäude. Im 
Hörsaal merkten wir schnell, dass diese Studenten 
nicht mehr am Anfang ihres Studiums standen, denn 
diese Vorlesung war sehr komplex. Das Thema war die 
Dankesrede des Büchner-Preisträgers Paul Celan. 
Nach dieser zweiten Vorlesung hieß es für uns auch 
schon den Rückweg antreten. Nach einem letzten 
Spaziergang durch Heidelberg standen wir kurz dar-
auf wieder am Bahnhof. 

Wir Schüler bedanken uns bei unseren Lehrerinnen 
für die Möglichkeit, den „normalen“ Uni Alltag au-
ßerhalb des Uni-Tags erleben zu dürfen, und hoffen, 
dass die nachfolgenden Jahrgänge auch diese Chance 
nutzen können.

Xenia Oesterlin, Jgs 1

Ein etwas anderer 
Unitag
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Am 20.03.19 traf sich unsere Klasse 9c um 8 Uhr vor 
dem Landtag von Baden-Württemberg. Dort wurden 
wir vom Besucherdienst abgeholt. Dann gab es eine 
Einweisung und Vorbesprechung mit den Schwer-
punkten „Zusammensetzung und Arbeitsweise des 
Landtags“. So erfuhren wir, dass die Landtagspräsi-
dentin Frau Aras eine Glocke hat, mit der sie einen 
Ordnungsruf erteilen kann. Wir hatten auch Glück, 
denn an diesem Tag herrschte Anwesenheitspflicht, 
sodass wir die komplette Regierungsbank und alle Ab-
geordneten der anderen Fraktionen sehen konnten.
Für Plenarsitzungen erhalten Interessierte nach einer 
Anmeldung über den Besucherdienst eine Eintritts-
karte, die berechtigt, von den Zuhörerplätzen aus die 
Debatte zu verfolgen. Auf der Tagesordnung stand an 
diesem Tag auch die Aufarbeitung der deutschen Ko-
lonialgeschichte. Der Ablauf der Debatten im Plenum 
– Stichworte „Rednerreihenfolge“ und „Redezeiten“– 
ist weitgehend von den Fraktionen geordnet. Es war 
sehr interessant zu beobachten, wie sehr die Meinun-
gen zwischen den einzelnen Fraktionen auseinander 
gingen. Das Debattenklima war bei einigen Ausrufen 
und Bemerkungen etwas hitzig. Eine interessante 
Beobachtung war aber auch, dass manche Abgeord-
nete ihre Smartphones bedienten oder in der Zeitung 
lasen, obwohl wir ja eigentlich gelernt hatten, dass 
dies während der Plenarsitzung nicht erwünscht sei.
Nach der Plenarsitzung standen uns die drei Abge-
ordneten Herr Gramling (CDU), Frau Lösch (Grüne) 
und Herr Hofelich (SPD) Rede und Antwort. Mit ihnen 
diskutierten wir die Frage, warum das Wahlalter auf 
Landesebene nicht auf sechzehn Jahre herunterge-
setzt werden könne. Außerdem berichteten sie von 
ihrem Werdegang und erklärten uns, dass man kein 
Jura- oder Politikwissenschaftsstudium braucht, um 
in die Politik zu gehen. Alle drei hatten vor ihrem Man-
dat einen anderen Beruf ausgeübt.
Insgesamt hat es uns allen sehr gut gefallen und 
wir haben neue Erfahrungen im Bereich der Politik 
gesammelt.

Marlen Fischer, Jan Malte Grüttefien, 9c

Landtag live



Wir Volleyballer am Johannes-Kepler-Gymnasium 
sind Schüler von der 5. bis zur 12. Klasse, die an der 
Volleyball-AG unserer Schule teilnehmen. Neben den 
über dreißig neuen 5. Klässlern, die jährlich zu uns 
kommen, können auch schon Grundschüler oder 
Schüler anderer Schulen bei uns Volleyball entde-
cken. Zwar wird Volleyball bei uns als AG angeboten, 
doch wir kooperieren mit dem TB Cannstatt, dadurch 
ist der Beitritt zum TBC nach längerer Teilnahme 
möglich. Das ist auch der Grund, weshalb die jungen 
Volleyballspieler nach kurzer Spielerfahrung ihr Kön-
nen auf Turnieren unter Beweis stellen dürfen. 
Neben dem wöchentlichen Training und den Turnier-
tagen treten die verschiedenen Jahrgänge auch bei 
„Jugend trainiert für Olympia“ gegen andere Schulen 
im Namen des JKG an. Im vergangenen Jahr konnte 
sich eine Mannschaft des JKG sogar mit dem dritten 
Platz im RP-Finale rühmen. 
In den letzten Jahren sind wir stark gewachsen, 
sodass wir heute etwa ein Fünftel der Schule aus-
machen und mit Stolz sagen können, dass wir nun 
viele gute Volleyballer in fast jedem Jahrgang bei uns 
haben. Dieser starke Zuwachs wirkt sich insofern po-
sitiv auf unsere Volleyballgemeinschaft aus, dass wir 
in der letzten Saison über zwanzig Mannschaften an 
den Turniertagen anmelden konnten. So konnten wir 
uns im letzten Jahr über kleinere und größere Siege 
freuen, mitunter über einen 3. Platz der U18 weib-
lich wie über die Qualifikation zweier Teams für die 
Bezirksmeisterschaft. Auch für dieses Jahr nehmen 
wir uns viel für die kommende Saison vor und starten 
motiviert in die ersten Turniertage. 
Spieler der älteren Jahrgänge haben neben dem Wett-
bewerb die Möglichkeit, eine Mentorenausbildung zu 
machen. Einige haben mittlerweile ihre Ausbildung 
zum Schülermentoren begonnen und trainieren seit-
dem die jüngeren Jahrgänge.
Wir sind EIN großes Team! Deshalb werden wir auch 
als dieses von vier Teammitgliedern, die vor zwei Jah-
ren von den Spielern aller Jahrgänge als Jugendvor-
sitzende gewählt worden sind, beim TBC vertreten. 

Ein großes Team
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Was uns als Team und Gemeinschaft ausmacht, ist, 
dass wir uns gegenseitig unterstützen und aushelfen. 
Aus diesem Grund begleiten zum Beispiel auch schon 
einmal die Spieler der älteren Jahrgänge die Jüngeren 
zu ihren Spielen am Wochenende. 
Was Volleyball an unserer Schule außerdem noch 
so besonders macht, ist die Tradition des jährlichen 
Schüler-Lehrer-Turniers. Zu dem Schulturnier kön-
nen sich auch Schüler, die nicht in der Volleyball-AG 
sind, anmelden und in Teams um kleinere Preise 
kämpfen. Bis zu sechzig Teams treten jedes Jahr an. 
Das Turnier ist in das Unterstufen-, Mittelstufen- und 
das Oberstufenturnier unterteilt. Die Sieger aus den 
jeweiligen Stufen können sich für die nächst höhere 
Stufe qualifizieren. Ziel ist es den Pokal im berühmten 
„Supercup“ gegen die Lehrer zu gewinnen. Und im 
letzten Jahr hat nach langer Zeit endlich wieder eine 
Schülermannschaft den Pokal gewonnen!
Das ist unser Volleyball am JKG und wir freuen uns auf 
ein weiteres erfolgreiches und schönes Jahr und ver-
abschieden uns mit den Worten „Kepi go“ und „TBC 
Los geht’s!“. Und natürlich bedanken wir uns ganz 
herzlich bei Herrn Neumeir, unserem Trainer, der uns 
jederzeit unterstützt, motiviert und zu den Turnieren 
begleitet!

Marlen Fischer, 10c

Jennifer Fassbinder, Jgs 1, Vasiliki Bola, 9a, und Matush Franz, Jgs 2

Die neuen 
Schülersprecher
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Waren Sie schon mal im Schloss Ludwigsburg?

Wir, die Schüler der Klassenstufe 7, besuchten es am 
16.5.2019. Die Führung begann im Hof. Zum Einstieg 
gab uns die Führerin erst einmal allgemeine Infor-
mationen über das Schloss. So erfuhren wir, dass 
es aus der Barockzeit stammt und ursprünglich ein 
Jagdschloss gewesen ist. Da Herzog Eberhard Ludwig 
Ludwigsburg zur Hauptstadt Württembergs machen 
wollte, vergrößerte er das Schloss, um es als Resi-
denzschloss nutzen zu können. Nach diesem kleinen 
Einstieg betraten wir das Schloss. Da die Wohnung 
des Königs renoviert wurde, gingen wir als erstes in 
die Ahnengalerie  und lernten die wichtigsten ehema-
ligen Bewohner des Schlosses kennen. Unsere Führe-
rin begleitete uns weiter durch das prächtige Schloss. 
Unter anderem zeigte sie uns die Kapelle des Schlos-
ses, den Ordensaal und die Wohnung der Königin. 
Fast jeder Raum war mit einer prunkvoll bemalten 
Decke versehen. Der letzte Raum, den wir sahen, war 
der eines Dieners. Der Kontrast zu den Räumlichkei-
ten der Adligen war überraschend groß.

Als die Führung zu Ende war, versammelten wir uns 
alle im Hof und machten noch ein Gruppenbild.
Allen hat der Ausflug sehr gut gefallen.

Ella Höpker, 7b

Schloss Ludwigsburg
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Am 19.Juli 2019 begann mit der Ankunft der chine-
sischen Schüler der diesjährige Austausch. Nach der 
herzlichen Begrüßung führten wir unsere Gäste erst 
einmal durch unser Schulgebäude und ließen den ers-
ten Tag mit einem entspannten Grillabend ausklingen. 
Den großen Unterschied zwischen unserem Alltag und 
ihrem konnten die Gastschüler später sowohl bei der 
Teilnahme am Unterricht, als auch dem gemeinsamen 
Wochenende mit unseren Familien erleben.
In der darauffolgenden Woche lernten wir bei ei-
nem Besuch im Staatsarchiv, dass die Heimatstadt 
unserer Austauschpartner Qingdao (Tsingtau)und 
Baden-Württemberg durch einen Mann verbunden 
waren: Richard Wilhelm, geboren in Tübingen, ging 
als deutscher Theologe und Missionar nach Qingdao 
und gründete dort eine Deutsch-Chinesische Schule, 
später, zurück in der Heimat, das China-Institut der 
Universität Frankfurt.
Es folgten weitere Ausflüge und Besichtigungen wie 
der Besuch des Klosters in Maulbronn und der Lan-
desbibliothek Baden-Württemberg. Natürlich durfte 
das Blühende Barock in Ludwigsburg bei dem tollen 
Wetter, das wir hatten, nicht fehlen. Das Highlight war 
das Mercedes-Benz-Museum. Abends genossen wir 
meistens in kleinen Gruppen die warmen Sommer-
abende im Biergarten oder am Max-Eyth-See.

Jennifer Fassbinder, 10a

Besuch aus Qingdao
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d Auch der diesjährige Keplerabend wurde von der 
Klassenstufe 10 sowie den betreuenden Lehrkräften 
vorbereitet und organisiert, gestaltet wurde er jedoch 
ausschließlich von den Schülern. Dabei wurde im 
Vorfeld insbesondere auf ein seriöses Auftreten „des 
Veranstalters“ sowie auf ein angemessenes Abendpro-
gramm Wert gelegt, um eine angenehme Atmosphäre 
zu schaffen. Dies ließ sich schon Wochen vorher an 
den überall im Schulhaus aufgehängten Plakaten, 
verziert mit einer wunderschöne roten Rose, erah-
nen und spätestens beim Betreten der zauberhaft 
dekorierten Keplerturnhalle am Keplerabend selbst 
erleben. 

Das märchenhafte Flair, unter anderem erzeugt durch 
dekorative Details wie Silhouetten bekannter Mär-
chenfiguren an den Wänden, Wegweisern mit den 
Hinweisen „Das Gute“ und „Das Böse“ sowie Tischde-
korationen mit kleinen Märchenlichtern, Rosen und 
Efeu, das im Vorfeld einer Spezialbehandlung unter-
zogen worden war, wurde je nach Programmpunkt 
durch beeindruckende Lichtspiele zusätzlich in Szene 
gesetzt. Selbst in der Speisekarte fanden sich Speisen 
à la Gebrüder Grimm wie zum Beispiel „Rumpel-
schnitzel“ und „Frau Holles Kissen“ (Maultaschen). 
Das Abendprogramm, kompetent und sehr unter-
haltsam moderiert von Anton Gnann (10b) und Sarah 
Eldem (10a), konnte mit einigen Höhepunkten und 
tollen Ideen aufwarten. Nicht nur, dass unser Schul-
leiter Herr Klemmer als „Kaiser“ und der Vorsitzende 
des Vereins der Freunde, Herr Dr. Stutz, als „Prinz“ 
bezeichnet wurden – nein, auch die Zauberlehrlinge 
(Keplerpreisträger) und Zaubermeister (betreuende 
Lehrkräfte) wurden gebührend auf der Bühne ausge-
zeichnet und gefeiert. Sehr unterhaltsam war auch 
das mit Spannung erwartete Lehrer-gegen-Schüler-
Märchenratespiel. 

Um dem Publikum etwas Bewegung zu verschaffen, 
gab es nach einer beeindruckenden Tanzvorführung 
von Sabrina, 10b, mit ihrem Tanzpartner, einem Profi 

Wir schreiben unser 
eigenes Märchen
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aus der Tanzschule „Schicki“ in Cannstatt, einen klei-
nen Crashkurs im Line Dance, bei dem es niemanden 
mehr auf den Stühlen hielt – ganz nach dem Motto 
„Move your body!“. 

Eine tolle Idee, liebe 10er! Mit dem Vorlesen eines von 
den Gästen selbst geschriebenen Märchens sowie 
einigen von der Band gespielten Stücken endete das 
offizielle Programm des diesjährigen Keplerabends. 
Insgesamt wird dieser Abend und die ganze Zeit davor 
der Klassenstufe 10 wohl sehr positiv in Erinnerung 
bleiben. Es gab viel Lob von allen Seiten und man 
konnte spüren, dass dieser Abend durch eine ge-
meinschaftliche Arbeit entstanden ist. Natürlich gilt 
hier unser Dank auch ganz besonders Herrn Neumeir 
sowie Frau Wittman-Winter für ihre tatkräftige Unter-
stützung.

Liebe Stufe 10, ihr habt an diesem Abend in der Tat 
euer ganz eigenes Märchen geschrieben!

Benedikt Brezovic, 10a, und S. Gilbert

Helmut-Dölker-Stiftung
Erdkunde und Geschichte
2. Preis
Annik Hiller, 6c
Die Inuit 
Unterstützt von ausgewählten Bildern stellt die Arbeit 
das Leben und Lebensraum der Inuit dar.

Anerkennung
Ella Höpker, Emilia Sonnenschein, Chiara Strauß, 7b
Slums in India 

Jasmin Baghiana, Jgs 1
Warum der Islam nicht zum Islamismus gehören kann

Preisträger 2019
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d Erich-Stahl-Stiftung
Deutsch

1. Preis
Ira Himstedt, 10b
Here comes the Sun  
Die Kurzgeschichten erzählen von Traumata, die 
jedem passieren oder im Alltag begegnen können: 
Unglückliche Liebe, Tod, Todessehnsucht, Trennungen 
oder einfach absurde Situationen. Die nüchterne, präzi-
se Sprache ist frei von Klischees und spricht direkt an. 

1. Preis
Lena Trevelyan, 5b
Der wiederholte Fluch 
Eine als Märchen angelegte Heldenreise, die neben dem 
Lösen einer Aufgabe auch eine Entwicklung der Figuren 
beinhaltet.

2. Preis
Salsabil Ghattas und Mihriban Sahan, 9b 
Du und ich gegen den Rest der Welt 
Der Roman erzählt vom Mobbing in der Schule, Gewalt, 
familiären Problemen und Suizidgedanken und gibt 
erschütternde Einblicke in die seelischen Abgründe der 
15-jährigen Protagonistin.

Anerkennung
Annika Hildebrandt und Carolin Maier, 8c
Vom Buch zum Film

Ortrud-Strasser-und-Eberhard-Ostertag-Stiftung
Lebendige Antike

2. Preis
Talia Smolcic, 8a
Durch Raum und Zeit ins alte Rom  
Ein verrückter Professor und einige Schüler reisen mit 
einer Zeitmaschine ins alte Rom und werden dort in 
verschiedene historische Ereignisse verwickelt. 
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Leopold-Marx-Stiftung
Frieden und religiöse Toleranz

1. Preis
Pia Frick, Azra Licina, Mediha Muric, Laureta Nrecaj, 
Hatice Özkul, Aldina Rexhaj, Jgs 2
Die Reichspogromnacht 
Nach einer Recherche im Stadtarchiv Stuttgart mit 
besonderem Fokus auf Bad Cannstatt gestalteten die 
Schülerinnen eine Ausstellung zu den ideologischen 
Grundlagen, den Ursachen, dem Verlauf, den Folgen 
und der juristischen Aufarbeitung der Reichspogrom-
nacht. Sie selbst gaben ihr Wissen bei Führungen durch 
die Ausstellung in der Schule an jüngere Schüler weiter. 

Bogislav-und-Jesko-Baller-Stiftung
Sport

2. Preis
Tiago Lourenco de Sousa, 7a
My Love to Swim 
Die Geschichte des Schwimmens, die Schwimmstile, 
Trainingsmethoden, Wettkämpfe auch bei Olympia

Stiftung Jugend, Kommunikation, Globalisierung
1. Preis

Marlen Fischer, 9c 
Jugendsprache 
Die Arbeit gibt einen umfassenden, zugleich humorvol-
len Überblick über das Phänomen Jugendsprache und 
besticht auch durch eine selbst durchgeführte empiri-
sche Studie zum Jugendwort am JKG.
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d Jörg-Rieger-Stiftung
Musik

1. Preis
Dachan Kim,  Nicolai Köngeter, David Schneider, 
Jgs 1
Technik-AG 
Für die langjährige Arbeit in der Technik-AG, insbeson-
dere für das große Engagement beim JKG-Sommerkon-
zert 2017 „Filmmusik“, für das die AG eigens eine DVD 
als Dokumentation erstellte.

1. Preis
Dachan Kim, Jgs 1
Opfer  
Eine kompositorische Studie über die Bildung und das 
Verhalten von Gruppen bei einer Ausgrenzung in der 
Schule

Wolfgang-Haid-Stiftung 
Naturwissenschaft und Schulgeschichte

2. Preis
Henrik Tomaschko, 5c
Die DNS 
Die Arbeit gibt eine Übersicht über die Entdeckung der 
DNA, deren Aufbau, möglichen DNA-Schäden und einen 
Einblick in die Gentechnik

Ingeborg-Bregenzer-Stiftung
Bildende Kunst

1. Preis
Svenja Meseke, 9c
Nr. 32 – Mach 2 
Das Manga erzählt in ausdrucksstarken Bildern die 
Geschichte einer jungen Jet-Pilotin, die im Luftkampf 
beinahe ihre Jugendliebe abschießt.
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Am ersten Tag warteten die ersten Fünfer schon um 
9:00 Uhr in der Bahnhofshalle. Endlich um 9:27 Uhr 
waren schließlich alle da und es ging los. Nach langer 
Fahrt kam die ersehnte Ansage: „Nächster Halt Bad 
Urach Ermstalklinik.“ 

Zuerst ging es in die Jugendherberge, doch wir 
stellten nur unsere Koffer ab, stiegen in einen Bus 
und fuhren zur Schertelshöhle. Viele rutschige Stufen 
führten ins Dunkle hinunter. Der Höhlenführer erklär-
te uns viel über Tropfsteine. Schließlich machte er das 
Licht aus und bat uns leise zu sein. Auch wir sollten 
unsere Taschenlampen löschen. Wenn man ganz 
leise in einer Höhle ist, kann man sie „atmen“ hören. 
Leider klappte dies bei uns nicht. Danach wanderten 
wir zur nächsten Höhle. Dort stieg aber nur die Hälfte 
der Klasse ein. Es ging in einer Spirale nach unten und 
es musste noch ein kleines Stück Weg überwunden 
werden. Dort, zwischen einem Loch und dem Albtrauf, 
erklärte uns Frau Merz etwas über das Gestein der 
Schwäbischen Alb. Wir machten sogar einen Versuch 
mit Salzsäure. Dabei wurden wir Zeugen, wie ein Kalk-
stein von Salzsäure zersetzt wird. 

Endlich zurück in der Jugendherberge durften wir auf 
die Zimmer und der Kampf mit dem Bettzeug begann. 
Besonders die Decken ließen sich nicht beziehen. 
Doch als der Bettengott Henrik hereinkam, ließ sich 
auch die widerspenstigste Bettdecke beziehen. Nach 
dem Abendessen lagen wir bald in den Betten und 
lasen oder redeten. Irgendwann wurde es still, da 
die Lehrer und Lehrerinnen auf den Gängen patrouil-
lierten. Gegen 22:00 Uhr ging auch in dem letzten 
Jungenzimmer das Licht aus. Alle schliefen!

Am zweiten Tag wanderten wir als erstes zum Uracher 
Wasserfall. Dabei hatten einige von uns ziemlich gute 
Ideen. So hängten wir unsere Rucksäcke – nur ca. 
5-7, denn für mehr war (leider) kein Platz – an einen 
langen, stabilen Ast und trugen ihn (den Ast) auf den 
Schultern. Während einer Pause haben wir mit Frau 

Abenteuer in 
Bad Urach
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Merz an einem Baumstumpf besprochen, wie man 
Himmelsrichtungen bestimmen kann. Außerdem be-
sprachen wir die Schichtstufen der Schwäbischen Alb.  
Später spielten einige Fußball, dabei verletzten sich 
allerdings ein paar leicht und Pascal brach sich zwei 
Finger. Dann wurde es dunkel. Zeit für die Nachtwan-
derung. Wir losten aus, wer bei der Nachtwanderung, 
die Fackeln tragen durfte. Während der Nachtwande-
rung erzählte uns Theo die (coole) Geschichte „Das 
Bein“, die vielen sicherlich den Schlaf raubte. 
                                    
Am Morgen des letzten Tags mussten wir unsere 
Zimmer abreisefertig machen: Betten abziehen, das 
Zimmer kehren, unsere Koffer packen und im Zimmer 
aufräumen. Gleich nach dem Frühstück brachen wir 
zur letzten Wanderung auf.  Unser Ziel war die Burg
ruine Hohen Urach. Unsere Lehrer führten uns über 
einen Weg in den Wald hinein. Wir liefen eine Weile in 
dem schattigen Grün immer nur geradeaus. Doch als 
Frau Merz klar wurde, dass wir ein wenig zulange eine 
gerade Strecke liefen, studierte sie ihre Karte genau 
und bemerkte, dass sie eine Abzweigung übersehen 
hatte. So liefen wir zurück in die Richtung, aus der 
wir gekommen waren. Tatsächlich, wir entdeckten 
einen ziemlich steilen Pfad, der zur Bergspitze führte. 
Als alle Schüler das sahen, ging ein Murren durch 
die Klasse – auf so etwas waren sie nicht vorberei-
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tet.  Aber es nützte nichts, wir mussten da hoch! Also 
schleppten wir uns mühsam den Pfad hinauf. Dann 
standen wir endlich vor der Burgruine Hohen Urach. 
Leider konnten wir nicht lange bleiben. Denn die 
schöne Zeit ging zu Ende.
Wir holten noch unsere Koffer und ab ging es zur 
Bahnstation. Schließlich erreichten wir Bad Cannstatt 
und sahen nach drei schönen Tagen unsere Eltern 
wieder. 

Julius, Emil und Henrik, 5c 

Im Oktober 2018 führte eine der drei Studienfahrten 
unserer Jahrgangsstufe 2 uns SchülerInnen in Be-
gleitung von Frau Gehres und Herrn Schempp in den 
Osten Deutschlands.

Die ersten Tage verbrachten wir in Leipzig. Hier erfuh-
ren wir bei einer Stadtführung viel über die Stadtge-
schichte. In der Gedenkstätte Museum in der „Runden 
Ecke”, dem ehemaligen Hauptquartier der Leipziger 
Stasi (Staatssicherheit der DDR), erfuhren wir Interes-
santes über die Stasi und die Bedeutung der Leipziger 
Bürger für die friedlichen Revolution in der DDR im 
Jahr 1989.

Studienfahrt Leipzig – 
Weimar
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und historischen Prägung. Bei den Besuchen der 
Gedenkstätte Buchenwald und den Wohnhäusern 
Schillers und Goethes wurde die Spaltung der deut-
schen Geschichte spürbar, hier innerhalb einer Stadt: 
Kultur und Unkultur lagen so nah beinander, waren so 
ineinander verstrickt.
Die gemeinsamen Abende mit Essen und Bowling in 
Weimar sorgten für die passende Stimmung innerhalb 
der Gruppe.

Matthias Lang, Jgs 2

Am 31. Mai 2019 ging es für den Französisch-Nei-
gungskurs  vier Tage nach Paris. Kaum angekommen, 
nutzten wir das gute Wetter und machten uns auf den 
Weg zur „Tour Montparnasse“, einem Hochhaus mit 
59 Etagen. Dort genossen wir auf der Dachterrasse die 
Aussicht auf ganz Paris inklusive Eiffelturm.
Anschließend ging es zum Invalidendom, einem 
Kuppelbau, der Grabstätte des Kaisers Napoleon. Der 
Freitag wurde durch einen nächtlichen Besuch des 
Montmartre abgerundet. Hier war selbst zur späten 
Stunde noch sehr viel los: Überall saßen Leute mit 
Getränken und hörten den zahlreichen Straßenmusi-
kanten zu.

Der zweite Tag startete mit dem Besuch des Eiffel-
turms – ein 324m hoher Eisenfachwerkturm, der wohl 
jedem bekannt ist. Die Sonne prallte auf unsere Haut, 
während wir an der Champs-Élysées, der berühmten 
Pariser Einkaufsstraße, entlangliefen. Der Arc de Tri-
omphe bot dabei eine klasse Fotokulisse. Auf unse-
rem Programm stand u.a. noch ein kurzer Abstecher 
ins Marais-Viertel und zum Centre Georges Pompidou, 
das an ein Gebäude erinnert, das sich in der Bauphase 
befindet. Das Metallgerüst bildet ein kompliziertes 
Netzwerk rund um das Museum. Den Abend nutzten 
einige, um den Eiffelturm bei Nacht zu erleben oder 
um an der belebten Seine entlang zu schlendern.

„Paris, wir kommen!“
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Am Sonntag stand eine Besichtigung des berühmten 
Kunstmuseums Louvre an. Dort konnten wir uns in 
kleinen Gruppen mit der Kunstgeschichte vieler Jahr-
hunderte auseinanderzusetzen. Die Dimensionen des 
Museums und die Masse der Besucher waren faszinie-
rend. Hier gab es sowohl ägyptische, östliche, barocke 
und mittelalterliche Kunst, als auch alte Ruinen und 
Napoléons Wohnräume. Auf den Spuren de Beauvoirs 
und Sartres schlenderten wir nachmittags den Jardin 
de Luxembourg und den Boulevard Saint Germain-
des-Prés entlang. Im Sinne der Willensfreiheit durften 
wir selbst entscheiden, ob wir anschließend mit den 
Lehrerinnen die Galéries Lafayette besuchen oder in 
Kleingruppen die Straßen Paris abklappern wollten.
Bei leichtem Regen begaben wir uns in einen in der 
Nähe des Bahnhofs gelegenen Park und verzehrten 
dort gemütlich unsere Baguettes und Croissants, ehe 
wir uns von Paris, der Stadt der Liebe, verabschieden 
mussten.

Uns allen hat die Exkursion unglaublich gut gefallen. 
Wir bedanken uns nochmal ganz herzlich bei Frau Trü-
dinger und Frau Gehres, die diese schönen Erinnerun-
gen ermöglicht haben und freuen uns bereits auf den 
nächsten Besuch. Au revoir, Paris!

Schamuss Elfatlawi, Pia Frick, Anton Tomm, Jgs 2
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Am frühen Samstagmorgen, den 20.10.2018, ging die 
Sportstudienfahrt zum Stubaier Gletscher los. Wir, 
d.h. neun Schüler und zwei Lehrer, trafen uns am 
Stuttgarter Hauptbahnhof. Nach einem kurzen Auf-
enthalt in Innsbruck fuhren wir mit dem Bus weiter zu 
unseren Ferienwohnungen im Stubaital. 

Am nächsten Tag ging es morgens endlich auf die eisi-
gen Pisten des Stubaier Gletschers. Trotz der dürftigen 
Schneebedingungen und nur drei befahrbarer Pisten 
absolvierten die Anfänger ihren ersten Tag auf Skiern 
mit den Lehrern. Die Erfahrenen konnten von Anfang 
an selbständig die verfügbaren Pisten befahren. Ende 
des ersten Tages konnten die ersten Anfänger bereits 
die Piste „runterrutschen“ und erste Schleppliftfahr-
ten für sich verbuchen.
Am Montag machten die Fortgeschrittenen sich mit 
Herr Steffen früh auf, um die erste Bergfahrt und die 
frisch präparierten Pisten auszunutzen. Wie jeden Tag 
trafen wir uns um 12 Uhr zum Vespern und danach 
versuchten sich die meisten Anfänger an ihrer ersten 
vollständigen Abfahrt. 
Am Dienstagnachmittag, nach einem weiteren er-
folgreichen Tag auf den Skiern, bestaunte ein Teil der 
Gruppe den breitesten Wasserfall der Ostalpen, den 
Grawa-Wasserfall, bevor es wieder zurück zur Unter-
kunft ging.

Gletscherfreuden
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Mittwoch kam der lang ersehnte Schneefall. Der Lift-
betrieb eröffnete mit Verspätung und auf Grund der 
relativ schlechten Sicht am Berg hatten wir die Piste 
fast für uns alleine und genossen den ganzen Tag die 
fast leeren Pisten.
Am letzten Skitag starteten alle früh morgens, um 
noch den Neuschnee und das schöne Wetter zu genie-
ßen. Zum Abschluss ging es in eine Après-Ski Bar, um 
den letzten Abend gemütlich ausklingen zu lassen.

Am Freitagmorgen fuhren wir zurück zum Bahnhof 
nach Innsbruck und erreichten schließlich nach einer 
stressigen und abwechslungsreichen Bahnfahrt um 19 
Uhr wieder den Stuttgarter Hauptbahnhof.
Es war auf jeden Fall eine gelungene Skiausfahrt und 
wir danken Frau Besch und Herrn Steffen für ihren 
Einsatz und ihre entspannte Art. 

David Schneider und Nico Köngeter, Jgs 2

Florenz ist nicht nur die Hauptstadt der Toskana, 
sie ist auch Welthauptstadt der Kunst und ehema-
lige Heimat zahlreicher Künstler, Philosophen und 
Wissenschaftler wie z. B. Dante Alighieri, Leonardo da 
Vinci, Michelangelo, Sandro Botticelli, Galileo Galilei 
wie auch der Medici, den Begründern des Bank- und 
Versicherungswesens in Europa. Kein Wunder also, 
dass diese Stadt eine der bedeutendsten Kulturmet-
ropolen weltweit ist. Mit ihren zahllosen Bauwerken, 
Museen und Gemäldegalerien gibt es für jedermann 
etwas zu finden. Für Kulturinteressierte eine fundierte 
Grundlage, sich in dieser wundervollen Stadt pudel-
wohl zu fühlen.
Dies taten zweifelsohne auch die Florentiner der 
Jahrgangsstufe 2, die mit Herrn Krämer und Herrn 
Cavadini nicht nur ein vortreffliches Aufsichtsperso-
nal, sondern auch unvergleichliche enzyklopädische 
Reisebegleitung hatten. So war unsere einwöchige 
Reise mit Bildung im Rahmen von Kirchen- und 

Traumziel Florenz

Reiseführer im Einsatz
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der Basilika Santa Croce oder den Uffizien, gefüllt. Der 
Zeitplan ließ auch die italienische Küche und Szenerie 
mit Shopping nicht zu kurz kommen.  
Dabei blieb die Reise bis zum Ende genauso unver-
gesslich, wie sie auch begonnen hatte. Demonstrativ 
schließe ich mit ein paar meiner Lieblingseindrücke:
–	 Ankunft an der Stazione Firenze Santa Maria Novel	
	 la noch vor Sonnenaufgang und in leichter Klei-		
	 dung
–	 die italienische Messe in genau dieser Kleidung, 		
	 die uns zu dem Zeitpunkt schon seit 24 Stunden 		
	 (auch als Schlafanzug) diente
–	 der atemberaubende Ausblick vom Dach des
	 Doms, der viertgrößten Kirche Europas, auf unzäh-
	 lige Dächer, den Fluss und die Berge
–	 die nächtlichen Konversationen mit Amerikanern, 
	 Belgiern oder Italienern draußen oder im Irish Pub
–	 die lebhaften Einkaufgassen bei Nacht mit ihren 
	 Straßenkünstlern und den unterschiedlichen Es-
	 sensgerüchen
–	 die zweistündige Wanderung von den Bergen in die 
	 Stadt zu unserem Hotel
–	 Die 13-stündige An- und Abfahrt im Nachtzug im 		
	 Sechserabteil auf gefühlten vier Quadratmetern 
	 (eine einmalige Erfahrung und Abenteuer an sich)

Pia Frick, Jgs 2
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Dieser Satz ist falsch!

Wenn er also stimmt, ist er falsch. Stimmt er aber 
nicht, so ist er richtig!? Mit solchen Fragestellungen 
beschäftigt sich der Vertiefungskurs Mathematik. Hat 
dies mit dem täglichen Leben zu tun? Auf jeden Fall, 
wie das Beispiel zeigt:

§1 Hundesteuergesetz: „Hunde im Sinne dieses 
Gesetzes sind auch Katzen“.

Der Vertiefungskurs soll die Lücke zwischen Schu-
le und Hochschule im „Problemfach“ Mathematik 
schließen, die durch die Reform entstanden ist (G8 
statt G9 und 4-stündiger Kurs für alle statt 5-stündiger 
Leistungskurs).

Ziele: 

Schülerinnen und Schüler, welche ein Studium 
im MINT-Bereich anstreben, sollen besser auf den 
Übergang zur Hochschule vorbereitet werden. Hierzu 
soll der Kurs vertiefte mathematische Kenntnisse 
und Fertigkeiten vermitteln, wie sie in den ersten 
Semestern an der Hochschule gefordert werden. Auch 
im Unterrichtsstil und -tempo soll der Kurs auf die 

Vertiefungskurs 
Mathematik



50
N

at
ur

w
is

se
ns

ch
aft

 u
nd

 T
ec

hn
ik Universität vorbereiten. Außerdem sollen Schüler und 

Schülerinnen exemplarisch Einblicke bekommen, wie 
mathematische Fragestellungen jenseits der Schule 
angegangen werden.
Es gibt einen Mindestanforderungskatalog der 
Hochschulen und Universitäten Baden-Württembergs 
für das Fach Mathematik, in dem (auch anhand von 
Beispielen) aufgelistet wird, welche Anforderungen 
an Schülerinnen und Schüler gestellt werden, wenn 
sie ein Studium in einem WIMINT-Fach (Wirtschaft, 
Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften oder 
Technik) beginnen. An diesem orientieren wir uns:
https://cosh-mathe.de/

Zertifikat: 

Das MINT-Kolleg der Universitäten Karlsruhe und 
Stuttgart bietet eine freiwillige Zertifikatsklausur für 
die am Vertiefungskurs Mathematik teilnehmenden 
Schülerinnen und Schüler an verschiedenen Univer-
sitäten an. Die Klausuren werden zentral korrigiert. 
Über die erreichte Punktzahl wird ein Zertifikat ausge-
stellt.

Nun können vier Schüler des ersten Kurses am 
Johannes-Kepler-Gymnasium dieses Zertifikat der 
Universität Stuttgart in Händen halten:

Leander Parkin
Dachan Kim
Charrujan Thiruchelvam
Jan Mika Fritz (Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium)

Man bekommt also für die Beschäftigung mit den 
obigen Fragen ein Universitäts-Zertifikat? Ja! Und das 
völlig zu Recht!

Herzlichen Glückwunsch!

R. Dünschede
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Deutsches Luft- und
Raumfahrtzentrum

Am Dienstag, den 05.02.2019, fuhren die beiden NwT-
Klassen gemeinsam mit Herrn Rex und Frau Haumann 
mit dem Bus nach Lampoldshausen zum Deutschen 
Luft- und Raumfahrtzentrum. Nach dem Anmelden 
unserer Besuchergruppe wurden wir von einigen der 
Forscher am DLR mit einem kurzen Einführungsvi-
deo in die Welt der Luft- und Raumfahrtforschung 
eingeführt. Danach folgte die Einteilung in Gruppen, 
die sich jeweils zwei von acht verschiedenen Schwer-
punktthemen, die sie kennen lernen wollten, aus-
suchten. Darunter waren Raketenbau, Messtechnik, 
Schwerelosigkeit und andere. Zu den verschiedenen 
Projekten gehörten meist auch praxisorientierte Auf-
gaben und Versuche. 
Auf das erste Schwerpunktthema folgte die Vesper-
zeit in der hauseigenen Kantine. So gestärkt, folgte 
eine Führung durch einen Teil des DLR, die auch 
seine Anfänge und Geschichte berücksichtigte und 
uns spannende Daten, Fakten und den zivilen Nutzen 
von Luft- und Raumfahrt vermittelte. Ebenso fand 
Erwähnung, dass ein Studententeam der Stuttgarter 
Universität eine 4m hohe Feststoffrakete gebaut hat, 
dabei besteht der Treibstoff nicht wie bei Raketen, die 
ins All geschossen werden, aus flüssigem Wasserstoff, 
sondern aus Paraffin, einem Wachs. Mit dem zweiten 
Schwerpunktthema endete schließlich dieser interes-
sante und aufschlussreiche Tag im DLR.

Benedikt Brezovic, 10a 
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ren - das ist das Konzept der Initiative tech@school 
der Daimler AG.
Am 15. und 17. Juli war deshalb Jens Köhnlein in 
den Klassen 8 NwT zu Gast (nebenbei bemerkt ein 
ehemaliger Keplerianer). Er arbeitet als Mathemati-
ker im Bereich der Fahrerassistenzsysteme und des 
autonomen Fahrens. Im multimedial unterstützten 
Vortrag berichtete er aus erster Hand, welche Chan-
cen und Risiken diese Technologien mit sich bringen, 
welche ethischen Fragen noch zu beantworten sind 
und welche Hürden sich auf dem Weg auftun, die zu 
bewältigen sind.
Die Themen boten viel Diskussionsstoff und machen 
gleichzeitig neugierig auf die Zukunft.

R. Dünschede

Aus dem sogenannten Conversation Day wurde am 
21. Februar 2019 ein wahrer Kommunikationstag, da 
Frau Trüdinger das Institut français mit ins Boot ge-
holt hatte und sich Frau Then-Krüll anschloss, die er-
neut das Deutsch-Amerikanische Zentrum gewinnen 
konnte. So konnten die Schüler der Jahrgangsstufe 2 
auf der Zielgeraden Richtung Abitur bei Muttersprach-
lern sowohl ihre englischen als auch ihre französi-
schen Kommunikationsfertigkeiten nutzen und einen 
Teil der schriftlichen Prüfung trainieren, nämlich die 
schon im Vorfeld stattfindende Kommunikationsprü-
fung in den modernen Fremdsprachen. 
Dank der Unterstütung des Deutsch-Amerikanischen-
Zentrums und des Institut français konnte jeder 
Schüler ein fünfzehnminütiges Gespräch mit einem 
Muttersprachler führen. Die amerikanischen Gäste ka-
men aus den unterschiedlichsten Regionen der USA: 
Elena aus Portland, Oregon, Jenna aus Morgantown, 
West Virginia, und Kyra aus Chicago, Illinois. Frau 
Sonja Benz vom DAZ organisierte und begleitete die 

tech@school

Premiere am JKG
Conversation Day und 
Journée de 
communication orale 
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Veranstaltung. Margot Donadio, unser französischer 
Gast, stammt aus dem Süden Frankreichs und arbei-
tet aktuell für das Institut français, u.a. als Lectrice 
beim FranceMobil.
Die Themen für das Gespräch konnten die Schüler völ-
lig frei wählen. Die Mischung war dabei bunt: Reisen, 
Alkohol, Rap Music, Politik, Leben in der High School, 
Pläne nach der Schule, wie Deutschland wahrgenom-
men wird, Trump, Wahlen, Migration, das Klima, die 
aktuellen deutsch-französischen Beziehungen oder la 
vie en banlieue. 
Ein immer wiederkehrendes Thema in den Gesprä-
chen mit den Amerikanerinnen war auch in diesem 
Jahr der Umgang mit Waffen. Die Erfahrungen, die 
unsere Gäste damit hatten, hätten unterschiedlicher 
nicht sein können.  Unsere Schüler erfuhren, dass die 
Erfahrungen unserer drei amerikanischen Gäste aus 
verschiedenen Regionen sich deutlich voneinander 
unterscheiden. Die Vielfalt der USA wurde besonders 
spürbar. So wurde der einen schon von Kindesbeinen 
an beigebracht, dass man sich bei Schießereien am 
besten unter das Bett legt, da man auf Höhe von Fens-
terscheiben leicht ein Opfer werden kann. Der Sinn 
solcher Tipps wird umso deutlicher, da im Freundes-
kreis ein Todesopfer zu beklagen war, das durch Waf-
fengebrauch starb.  Die Andere erlebt die Jagd, den 
Umgang mit der Waffe im Wald und die regelmäßigen 
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an als etwas sehr Natürliches. 
Zum Abschluss des  Vormittags trafen sich alle zu 
einer kurzen Abschlussrunde. Hier zeigten sich unsere 
Gäste tief beeindruckt von dem großen Vokabular der 
Schüler. Zudem waren sie überrascht, wie gut infor-
miert alle waren. Damit aber jeder auch konkrete Ver-
besserungsvorschläge mitnehmen konnte, gab es für 
die Schüler noch Tipps, worauf sie in Zukunft achten 
sollten: Die Vergangenheitsformen, der Unterschied 
zwischen den Verben make und do, look und watch 
und die unterschiedliche Anwendung von this und 
that. Margot wies u.a. nochmals auf den Unterschied 
zwischen cité und ville hin und gab den Prüflingen 
noch einige motivierende Ideen mit auf den Weg für 
die „communication orale en français“.
Nun hoffen wir alle, dass wir auch in diesem Schuljahr 
wieder eine Zusage für diese Angebote erhalten, die 
unseren Horizont erweitert. Thank you – et merci!                                                                           

U. Then-Krüll und A. Trüdinger

The bilinguals of the 7th grade were (Monday-Friday) 
at the Language Farm from 3.06.-7.06.19.

Where was it?
The Language Farm where we were is in Freienorla,  
Thüringen. Around the farm are many trees, it is a 
little bit in the forest. The landscape is very beautiful 
and the location is nice. There are many animals too 
(e.g. horses, cats, cows,…).

What was it like?
After we arrived we went to customs. There we got 
new names (farm names). We were called like insects 
(e.g. praying mantis, caterpillar, wasp, wolf spider, …). 
At customs we talked about the rules, too (e.g. English 
only)
Every morning we were woken up with music at 7:30 

The Language Farm 
2019
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and in the evening we formed a circle, held hands and 
relaxed a little bit. Every morning had its own motto:

1.	 There is a first time for everything. (Welcome day)
2. 	 You miss 100% of the shots you don’t take.  
     	 (USA day)
3. 	 There are many paths to the top of a mountain.     
     	 (Wales day)
4. 	 Not all who wonder are lost. (India day)
5. 	 Don’t cry because it’s over, smile because it 
	 happened. (Goodbye day)

However, the first motto we had on the first evening 
because we arrived in the afternoon, so there wasn’t 
a morning.
There were different types of days, like USA day or 
India day. E.g.: On the USA day we learned about 
America by the counsellor from there.
We had sport too. We learned how to play baseball 
and cricket. It was very interesting and most of the 
students had a lot of fun. 
At project time everyone went to his/her project.  
There was lacrosse, songwriting, Comics, artistic 
architecture and Zumba. On Thursday, every project 
group presented their project.
The evening activities were cool, too. On Monday we 
sat around a fire and sang songs. Tuesday was movie 
night, so we watched the movie Jumanji.  On Wed-
nesday we went for a night walk into the forest. There 
we sang some songs. On Thursday were the presen-
tations of the small language groups and the project 
groups.
We slept in tipis, but there were normal rooms too. Six 
people slept in one tent.
One highlight of the whole week was ‘capture the 
flag’. It’s a really nice game and almost everybody 
had a lot of fun. In the area where we played it, it was 
really cool, too.
In the small language groups, we cooked lunch. We 
practiced a theatre play and presented it on Thursday 
as well.
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The people who work there are called ‘counsellors’. 
They were very friendly and almost the whole time 
happy. Their names were:
Neena – from Wales
Hannah – from Oregon
Neeraja – from India                                                                    
Stefan – from Serbia
Ricky – from upstate New York
Chris – from Ireland

Overall impression
Everybody had a lot of fun during the week. Most of us 
liked sleeping in tipis. The program was great and we 
really enjoyed the time at the Language Farm.

Fun Fact
At Night, the horses grazed round our tipis. 

Annika Wesenberg, 7c                                       

Wir, die Lateingruppen der Klassenstufe 8, unternah-
men eine Exkursion ins Limesmuseum in Aalen, um 
unsere Kenntnisse zum Leben in den Provinzen des 
Römischen Reiches zu vertiefen und zu erweitern. 
Auf dem Gelände des Museums stand in der Antike 
ein Reiterkastell, das während der Regierungszeit 
von Kaiser Antoninus Pius (138 – 161) gebaut worden 
war, mit Platz für etwa 1000 Pferde und Reiter. Dieses 
wichtigste Militärlager am obergermanisch-rätischen 
Limes diente zur Sicherung der Grenze.
Gleich am Eingang sahen wir die Fundamente der 
zwei Türme, die an jedem der vier Eingänge zum Kas-
tell standen. Unser Führer informierte uns über den 
Aufbau des Kastells,  wie viele und welche Einheiten 
in der Kaserne stationiert waren und er zeigte uns im 
Nachbau einer Wohnanlage, wie die Soldaten damals 
lebten.  Zwei bis drei Soldaten lebten mit ihren Pfer-

Bei den Römern 
zu Besuch 
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den unter einem Dach. Die kleinen Wohnungen hatten 
keine Fenster, weshalb die Luft sicher schlecht war. 
Jeden Tag erhielte ein Soldat 1 kg Getreide und sein 
Pferd 2 kg. Die Rüstungen,  eine für den Kampf und 
eine für besondere Feierlichkeiten, und Waffen muss-
ten sich die Soldaten selbst besorgen. Das war sehr 
teuer. Deshalb verschuldeten sich viele Soldaten mit 
bis zu zwei Jahresgehältern! Trotzdem war der Dienst 
in der römischen Armee beliebt, weil die Bezahlung 
sehr gut war und er auch sonst viele Vorteile brachte. 
Eine Statue des Kaisers Trajan, so erzählte unser Füh-
rer, wurde nach jedem Kaiserwechsel „geköpft“ und 
bekam den Kopf des neuen Kaisers aufgesetzt, weil 
die Marmorstatuen sehr teuer waren. 
Als die von den Römern „Barbaren“ genannten Ale-
mannen die Grenze überfielen, warfen die in Panik 
flüchtenden Dorfbewohner ihre Wertgegenstände in 
den Brunnen, um diese nach ihrer Rückkehr wieder 
heraus holen zu können. In manchen Brunnen fand 
man Teile von Ledersandalen, die hineingeworfen 
worden waren, um die Brunnen zu vergiften, damit 
sich die „Barbaren“ nicht ansiedeln konnten. 
Nach der Führung sahen wir auf dem Außengelände 
Fundamente anderer Gebäude des Kastells und die 
Nachbildung einer Kaiserstatue an. 

Jannis Mayer, Habin Kim, 8a
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„Ich heiße Zoe und bin 16 Jahre alt.“ Und??? 
Schnell wird klar, dass Jidu Pasqualini - Theaterpäd-
agoge, Tänzer und Clown - sich mit einer Vorstellung 
dieser Art nicht zufriedengeben wird. „Wer bist du? 
Was willst du?“, fragt er ruhig. Was dann passiert, 
verblüfft alle Beteiligten: Innerhalb kürzester Zeit sind 
wir mittendrin in der Beschäftigung mit uns selbst, 
mit dem, was uns ausmacht als Menschen. Und wir 
stellen fest: So unterschiedlich ist das gar nicht. Fast 
alle wollen dazu beitragen, dass es der Familie und 
den Mitmenschen gut geht. Etwas Gutes hinterlassen 
auf dieser Welt. Glücklich sein. Die Welt sehen und 
erleben.
Aber was hat das mit Clownskunst zu tun? Und was 
hat diese überhaupt mit Theater und damit mit uns 
zu tun? Sehr viel, wie wir, die anwesenden Schülerin-
nen und Schüler der Literatur-und-Theater-Kurse von 
Herrn Krämer und Frau Hezel, in den folgenden fünf 
Stunden lernen werden.
„Seid interessiert!“ Das ist die nächste Aufgabe, die 
wir an diesem Samstagmorgen bekommen. Wir ste-
hen im Kreis und sollen eine Bewegung der Neben-
frau/ des Nebenmanns möglichst genau imitieren. 
Gar nicht so einfach, denken wir und strengen uns 
mächtig an. Was dabei herauskommt, ist eine ähn-
liche Bewegung, aber Jidu kann uns danach genau 
sagen, welcher der 17 Teilnehmer die Bewegung wie 

W e r  b i n  i c h  u n d 
w a s  w i l l  i c h ? 

Theater-Workshop mit 
Jidu Pasqualini
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ausgeführt hat. Wir merken: Es geht hier ums genaue 
Beobachten, ums Wach- und Konzentriertsein, ja ums 
Interessiertsein am anderen. Wir erfahren, dass sich 
die Konzentration schneller einstellt, wenn wir gerade 
auf zwei Beinen stehen und nicht in einer Ruhepositi-
on oder gar im Sitzen. Wie beeindruckend energiege-
laden unser Impulskreis wird, wenn wir es schaffen, 
den Impuls des Nebenstehenden mit Blick in seine 
Augen und mit dem ganzen Körper aufzunehmen. 
Wir gehen einen Schritt weiter und geben Gefühlsaus-
drücke wie Lachen und Traurigsein im Kreis weiter 
und steigern diese von Spieler zu Spieler. Auch hier 
erleben wir einprägsam, dass es nicht wichtig ist, was 
wir können oder wie viel Spielerfahrung wir haben. 
Wichtig ist, ob wir in diesem Moment konzentriert 
sind, ob wir Gedanken an die Vergangenheit oder an 
Zukünftiges ausschalten können und vor allem ob 
wir den anderen neben uns wirklich sehen. Denn nur 
dann können wir seine Gefühlsausdrücke aufnehmen 
und diese steigern. 
Gegen 12 Uhr wird dann zum ersten Mal der Clown in 
uns geweckt. Wir versuchen, Gangarten der Anderen 
zu beobachten, zu imitieren und Auffälligkeiten zu 
vergrößern. Am Ende dieser Übung ist die Grundlage 
für unsere Verwandlung geschafft: Wir alle laufen und 
bewegen uns wie ein Clown. Durch die Übertreibung 
wird aus unserem Alltagsgang ein Clownsgang. 
Nach einer kurzen Stärkung sind wir für die vollständi
ge Verwandlung bereit. Wir ziehen unsere Verklei-
dung an, rüsten uns mit unseren Requisiten (roten 
Nasen, Hüten, Seifenblasen, Luftballons und falschen 
Blumen, zwei Schüler spielen auf ihren Instrumenten) 
und machen uns bereit zum Gang in die Cannstatter 
Innenstadt. Manch einem ist mulmig zu Mute, man-
cher ist schon vorher ausgestiegen. Was wir jetzt vor-
haben, erfordert Mut. Wie werden die Menschen auf 
uns reagieren? Als wir losgehen, wissen wir noch nicht 
recht, was wir tun sollen. Wir laufen im Clownsgang, 
aber zu Beginn fühlt es sich für einige eher seltsam an. 
Wir steuern die Fußgängerzone an, die meisten Men-
schen schauen irritiert weg. Aber wir spüren, dass die 
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die Reaktionen der Menschen: Sie lächeln, winken, 
bleiben stehen. Wir werden mutiger und gehen auf 
Kinder und Erwachsene zu. Wir gewinnen die Herzen, 
bekommen Lächeln und Staunen zurück, erleben 
immer wieder kurze Szenen, in denen die Passanten 
mitmachen, mit uns die Straße putzen, ein Selfie 
machen, mitlaufen oder auch einfach nur die Hand 
schütteln oder einen Luftballon geschenkt bekommen 
wollen. Unseren Rückweg zum JKG begleitet ein hu-
pender Autokorso. Euphorisiert stehen wir schließlich 
auf dem sonnigen Schulhof und atmen erleichtert auf. 
In der Abschlussrunde schaue ich in ausnahmslos 
glückliche Gesichter. Diese berichten, wie stolz sie 
sind, sich überwunden zu haben. Jidu greift dies auf 
und bestärkt uns, immer wieder unsere Komfortzone 
zu verlassen, uns immer wieder unseren Ängsten und 
Unzulänglichkeiten zu stellen, durch diese „hindurch-
zugehen“ und schließlich daran zu wachsen. 
Eine Schülerin fand es beeindruckend, dass man mit 
so wenigen Mitteln so viele Glücksmomente schenken 
kann. Damit schließt sich der Kreis für uns: „Wer bin 
ich und was will ich?“ Menschen glücklich machen 
und etwas Gutes hinterlassen. Das ist uns geglückt. 
Wir danken dem Verein der Freunde herzlich für die 
Spende, die zum Zustandekommen dieses Workshops 
beigetragen hat. 				 
					     Julia Hezel
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Gespannt wartete das Publikum im vollbesetzten Mu-
siksaal, da ertönten bereits „von ferne“ Trommelklän-
ge, die den Einzug des wilden Stamms des Steinzeit-
königs Gugubo begleiteten. Diese Bande präsentierte 
– in Gestalt der Sängerinnen des Chors Kl. 5 – gekonnt 
fetzige Songs aus dem Musical „Ein Fest für König 
Gugubo“. Nach dem Behomot-Show-Swing kamen 
Stamm und Steinzeitungeheuer erst im Lied Höhlen-
nacht „zur Ruhe“ – und nahmen mit ihrer Leiterin 
Almut Blumhagen anschließend den wohlverdienten 
Applaus für ihren schwungvollen Auftritt entgegen.
Im zweiten Teil des Programms zeigten die zwei Vio-
lingruppen (Ltg.: Petra Grevesmühl und Zizi Totiauri) 
sowie die Cellogruppe (Ltg.: Delphine Henriet) aus 
den Klassen 5a und 5b ihr Können. Das Publikum war 
beeindruckt, wie die jungen Streicher*innen bereits 
nach nur wenigen Monaten Instrumentalunterricht 
zusammen musizierten.
Nach einer kleinen Umbau- und Stimmpause folgte 
der Auftritt des 30-köpfigen Unterstufenorchesters 
(Ltg.: Anna Trüdinger). Die jungen Streicher, Bläser, Gi-
tarristen und Schlagzeuger begeisterten mit festlichen 
Barockklängen aus der Feuerwerksmusik von Händel 
(die Bourrée wurde dabei von einigen Sechstklässlern 
sogar solistisch aufgeführt!) und berühmten Filmmu-
siktiteln wie Schostakowitschs Jazz-Walzer aus dem 
Soundtrack zu „Eyes wide shut“, „Skyfall“ (James 
Bond) und einem mitreißendem Ausschnitt aus „Pira-
tes of the Carribbean“.
Mit dem Schlusskanon „I like the Flowers“ aller Betei-
ligten einschließlich Publikum verabschiedeten sich 
die Unterstufenensembles unter großem Applaus in 
die Pfingstferien.
Sichtlich beeindruckt vom Engagement aller Betei-
ligten dankte der stellvertretende Schulleiter Herr 
Schwarzkopf den singenden und musizierenden 
Schüler*innen, den beteiligten Musiklehrerinnen und 
nicht zuletzt den Schülern der Veranstaltungstechnik-
AG (Ltg.: Arne Morgner), die im Bereich Ton und 
Beleuchtung wieder tolle Arbeit geleistet hatten.

A. Trüdinger

Vom Gugu-Stamm in 
die Karibik
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Die Theater-AG führte in ihrer Fassung nach Wilhelm 
Hauffs Das kalte Herz die Zuschauer nicht etwa zu ei-
ner Köhlerhütte im Schwarzwald, sondern stattdessen 
in den Toilettenvorraum eines Stuttgarter Clubs. Hier 
verkehren die Reichen und Schönen und lassen den 
jungen Toilettenreiniger Peter Munk gnadenlos ihren 
Protz und ihre Macht spüren. Wie lange lässt sich die-
ser die tagtäglichen Demütigungen gefallen? 
Die Schülerinnen und Schüler haben sich im letzten 
Schuljahr intensiv mit dem Text des Märchens ausei-
nandergesetzt und dessen Relevanz für uns Heutige 
entdeckt: Zuerst der Wunsch nach Verbesserung der 
Lebensverhältnisse, dann die Gier nach immer mehr 
und schließlich die Katastrophe. 
Wenn man Marek Hilgarth als melancholischen Peter 
Munk im tristen Toilettenvorraum sitzen sieht und 
erlebt, mit welcher Herablassung Ziona Frimpong 
und Rhoda Asomah als Machtmenschen Ezechiel 
und Tanzbodenkönig und mit welch abstoßender 
Großkotzigkeit Jannis Meyer-Menk als der lange 
Schlurker diesen jungen Mann behandeln, kann 
man nichts Anderes als Empörung verspüren. Par-
allelen zum Prekariat in der aktuellen Arbeitswelt, 
das dem wachsenden Reichtum einzelner Gruppen 
hilflos gegenübersteht, sind nicht zufällig. So kann 
man im weiteren Verlauf diesen Peter wegen seiner 
Naivität belächeln, wenn er sich wie im Hauffschen 

D a s  K a l t e  H e r z
oder

Was macht die Gier aus 
dem Menschen?
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Märchen Hilfe von übernatürlichen Kräften verspricht 
und das Glasmännlein (Zoe Bauch) aufsucht. Man 
kann ihn aber auch verstehen und mit ihm hoffen, 
dass sich das Schicksal dieser Familie am Rande der 
Gesellschaft dank des guten Geistes auch zum Guten 
wenden möge. In diesem Sinne gibt die fürsorgliche 
Mutter, gespielt von Salsabil Ghattas, ihr Putzzeug 
zuversichtlich an andere ab. Doch jetzt kommen die 
Verlockungen des Geldes ins Spiel, denen sich auch 
Peter nicht widersetzen kann. Will er das verschleu-
derte Geld zurückgewinnen und sein neu gewon-
nenes Ansehen bewahren, muss er mit dem bösen 
Geist paktieren. Der Holländer Michel (Melisa Biskin) 
bietet ihm an, sein warmes Herz gegen einen kalten 
Stein zu tauschen. Zunächst lehnt Peter entrüstet 
ab, willigt dann aber ein, da auch andere diesem 
Tausch ihr Ansehen und ihren Reichtum verdanken.                                                                                                                                      
Allerdings zu einem hohen Preis: Peters Traumfrau 
Lisbeth (Mihriban Sahan) leidet von nun an sehr unter 
der Kaltherzigkeit ihres Mannes. Der freundliche Jun-
ge mit den traurigen Augen von einst ist ein geiziger 
Brutalo geworden. Diesem Geiz fällt schließlich auch 
sie selbst zum Opfer.                                                   
An dieser Stelle haben sich die Schülerinnen und 
Schüler der Theater-AG für einen anderen Schluss, für 
ein realistisches Ende und gegen die Märchenlösung 
entschieden.
Stimmungsvoll durch die Projektionen von Oliver 
Feigl illuminiert und beeindruckend souverän geführt 
von den Erzählerinnen Elda Hasani und Helene 
Schumacher wurden die rund 300 Zuschauer der drei 
Aufführungen eingeladen, sich auf die Frage einzulas-
sen, die diese Geschichte aus alter Zeit uns stellt:

Was macht die Gier aus dem Menschen?    

Ein besonderer Dank gilt auch der Technik-AG für 
ihren Beitrag zum guten Gelingen der Aufführungen! 

Julia Hezel                                                                                                                                            
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Wie schon in den letzten Jahren strömten Ende Juli 
Besucherscharen bei hochsommerlichen Temperatu-
ren in Richtung Großer Kursaal, gespannt auf einen 
musikalischen Abend, der „Traum, Nacht, Fantasie 
und Märchen“ versprach. Ein charmantes Moderato-
rinnen-Trio (Mina, Mihriban und Salsabil, Kl. 9) führte 
gekonnt durch den Abend. 
Zuerst entführte  der Chor unter der Leitung von 
Daniela Boettcher-Mayr mit Songs aus dem Musical 
„Les Miserables“, basierend auf Victor Hugos Roman, 
in das Paris des Jahres 1832, mitten in die Revolution, 
Armut, Prostitution und Polizeigewalt. Man fieberte 
mit Fantine und ihrer Tochter Cosette bis zum Happy 
End mit ihrem Marius und war gefesselt vom Kampf 
auf Leben und Tod zwischen Jean Valjean und Polizei-
inspektor Javert. In eine völlig andere Welt, nämlich 
die der Hippies lockte der Folk-Pop-Song „California 
Dreaming“ von 1965, zauberhaft begleitet von Hannah 
Lott, Jgs 1, auf der Flöte. Vom sonnigen Kalifornien 
ging es ins verregnete England, der Heimat von James 
Bond. Alexandra Passoter, 7c, beeindruckte mit dem 
berühmten Adele-Song „Skyfall“. Aktueller denn je 
klagte der Chor anschließend mit Michael Jacksons 
berühmtem „Earth Song“ (1995), sozusagen der 
Vorreiter-Hymne der Fridays for Future-Bewegung, 
über die Zerstörung unseres Planeten und appellierte 
an alle, die Erde zu retten. Mit „How far I’ll go“ aus 

Ein Sommernachts-
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dem Computeranimationsfilm „Vaiana“ (2016), dem 
nächsten Solo, ließ Lotta Stauß, 8c, mit ihrem großen 
Können, das sie auch schon auf Musical-Bühnen be-
wiesen hat, an dem Schwanken der Heldin zwischen 
Fernweh und Heimat teilhaben. Über „Killing me 
softly with his song“ von den Fugees ging es weiter zur 
Hymne der Befreiung und Selbstbehauptung „This is 
me“ aus dem Film „The Greatest Showman“ (2017). 
In ihm wehrt sich eine Sängerin mit Vollbart gegen 
Diskriminierung und Vorurteile und stellt am Ende 
stolz ihr Anderssein als Außenseiterin in aller Öffent-
lichkeit zur Schau, wobei sie ihre ganze Kraft und ihr 
Selbstvertrauen aus ihrer eigenen Identität zieht. 
Was für ein Appell - so zu sein, wie man ist! Die sechs 
Sängerinnen aus den Klassen 10, Louisa, Doris, Ira, 
Sabrina, Friederike und Ida  zeigten eine großartige 
und mutige Performance! Mit „Don’t stop me now“, 
eines der beliebtesten Queen-Stücke, ging der erste 
Teil des musikalischen Abends zu Ende. 
Im zweiten Teil des Konzertes gab es nicht nur etwas 
für die Ohren geboten, sondern auch für die Augen. 
Unterschiedliche Projektionen nahmen die Zuhörer 
auf einen Pfad mit in einen wunderschönen Wald mit 
Wasserlauf, einer Brücke sowie einer Lichtung – wohl-
tuende Kühle, Ruhe, Entspannung. Dieses Spiel von 
Licht und Schatten versetzte alle in eine Abend- und 
Nachtstimmung, genau passend zur Welt der Elfen 
aus Shakespeares „Sommernachtstraum“. Schon als 
18-Jähriger komponierte Felix Mendelssohn-Barthol-
dy die Ouvertüre, viel später erst folgte die Bühnen-
musik. Das Orchester, unter der Leitung von Anna 
Trüdinger, meisterte diese anspruchsvolle Musik mit 
Bravour und das Zusammenspiel mit dem Chor beim 
„Lied der Elfen“ war wunderbar. Eine ganz andere 
Welt zeigte der „Danse macabre“ von Camille Saint-
Saëns (1872): Schlag Mitternacht erscheint der Teufel 
in Gestalt der absichtlich anders gestimmten Violine 
zum gespenstische Treiben. Passagen der Trauer und 
Klage werden verdrängt von der Melodie des Reigens, 
mit der der Tod die armen Seelen zum Tänzchen lockt. 
Parallel liefen Action Paintings der Klasse 6a, die im 
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Kunstunterricht von Frau Mehling zur Musik entstan-
den waren und die Herr Feigl zu einer beeindrucken-
den Videoproduktion zusammengestellt hatte. Weg 
vom Tod und dessen Treiben ging die Reise in eine 
musikalische Welt der Magie und fantastischen Kre-
aturen. Zunächst beeindruckten die Bläser und das 
Schlagzeug in der Suite aus der Filmmusik der Trilogie 
„Fantastic Beasts and where to find them“, einer Ge-
schichte der Harry Potter-Autorin J. K. Rowling, in der 
Newton Scamander tolle Geschichten erlebt, in denen 
Magie, Mysterium und Wunder durcheinanderwirbeln. 
Das zweite Arrangement für Streicher und Schlagzeug 
ließ mit  den vielgestaltigen Klängen von der fiktiven 
Insel „Neverland“ (Nimmerland) träumen, der  aben-
teuerlichen Welt des Peter Pan, dem einzigen Kind, 
das niemals erwachsen wird. Auch hier wurden die 
wunderbaren Klänge bei „Flight through Neverland“ 
fantastisch visuell ergänzt durch Bilder, die - sozusa-
gen über den Musikern schwebend – das Publikum 
mitnahmen auf einen Flug über ein wunderschönes 
Panorama mit Bergen, Lichtungen, Wiesen und einer 
Stadt bei Nacht. Was für ein großartiges Finale des 
diesjährigen Sommerkonzertes! 

Nach langanhaltendem Applaus dankte Herr Klem-
mer allen, die irgendwie an der Vorbereitung und 
Durchführung des beeindruckenden Abends beteiligt 
waren, besonders allen singenden und musizieren-
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den Schülerinnen, Schülern und Lehrkräften, vor 
allem auch Kristina Vilotseva und Friedrich Veil für die 
Klavierbegleitung und Probenunterstützung, ebenso 
Lena Samel sowie natürlich Frau Boettcher-Mayr und 
Frau Trüdinger, die Chor und Orchester erneut zu 
Höchstleistungen angespornt hatten. Ein besonderer 
Dank geht an die Technik-AG unter der Leitung von 
Arne Morgner, ohne die diese Symbiose von Klang 
und visuellen Impressionen nicht möglich wäre. 

S. Gilbert

Wir, die katholischen Fünftklässler, gingen im Februar 
auf Entdeckertour ins Bibliorama  – das Bibelmuseum 
in der Stadtmitte. Vielen Menschen und Geschichten 
aus der Bibel galt es zu begegnen: wir saßen im  No-
madenzelt unter dem Sternenhimmel und hörten die 
Geschichte von Abraham und Sara; wir spielten aus-
giebig auf den Instrumenten des Königs und Psalm-
dichters David und auf dem  Schiff des Paulus fuhren 
wir auf hoher See. Es hat sehr viel Spaß gemacht, weil 
es an allen Stationen etwas anzufassen oder zu tun 
gab. 

Hendrik, Julius, Johanna, 5c

Im Mai führte uns 6. Klassen der Weg in die Synagoge 
in der Hospitalstraße. Dort führte uns Herr Palwari 
zuerst zur Tafel mit den zehn Geboten und dem bren-
nenden Dornbusch, dann zu den Bildern der  alten 
Synagoge. Hier erzählte er uns von ihrer Zerstörung in 
der Reichskristallnacht. Die neue Synagoge steht ge-
nau dort. Alle Jungs mussten Kopfbedeckung tragen! 
In der Synagoge zeigte Herr Palwari  neben Gegen-
ständen auch die beeindruckenden Thorarollen. Alle 
Texte sind mit der Hand auf Pergament geschrieben! 
Und sie werden in einem ganz besonderen Schrank 
aufbewahrt! Und weil gerade das jüdische Laubhüt-
tenfest gefeiert wurde, durften wir sogar ein Widder-
horn blasen! 

Aurelie, Chiara, Nina, Marlene, Souzana,  6a

Religion on Tour
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n Im April waren wir, die katholischen 9er, im hin-
duistischen Tempel in Cannstatt. Zuerst hieß es 
Schuhe ausziehen, dann nahmen wir auf Sitzkissen 
im Versammlungsraum Platz. Dort hörten wir aus 
den heiligen Schriften des Hinduismus (Veden) ein 
bekanntes Gleichnis. Die Moral des Gleichnisses war, 
dass man nicht nach dem äußeren Erscheinungsbild 
urteilen soll.  Im Anschluss durften wir beim Singen 
und Musizieren eines Mantras zuhören. Anschließend 
wurden wir liebevoll mit traditionellem indischen 
Essen und Trinken verköstigt. Der wohlriechende Duft 
der Räucherstäbchen, die wir geschenkt bekamen, be-
gleitete uns dann zurück bis in die Schule! Es war für 
uns alle ein interessanter Einblick in die Lebenswelt 
der Hindus. 

Alexander u. Florian, 9a, Bianca, 9b, Anton u. Rosa, 9c

Und noch ein Projekt der katholischen 9er im Schul-
jahr 2018/2019: Der Kreuzweg der Jugend. Alles be-
gann mit dem Besuch von Jugendpfarrer M. Rumm. Er 
zeigte uns die Bilder des Kreuzweges von Ben Willkens 
und lud uns ein, eine Station für eine interaktive Aus-
stellung zum Jugendkreuzweg zu gestalten.  Wir wähl-
ten das Bild: „Dir werden deine Kleider ausgezogen.“ 
Zu diesem Bild bearbeiteten wir Fragen zu unseren 
eigenen Erfahrungen mit Bloßstellung und dem Mut 
so zu sein, wie man ist. Dann begannen wir Ideen zur 
Umsetzung zu sammeln. In der Ausstellung, die in der 
Kirche St. Georg und der Erlöserkirche zu sehen war, 
sah die Umsetzung dann so aus: In einer Wand mit 
lauter Augen war eine Kamera versteckt, die jeden Be-
trachter auf einem Monitor zeigte. Gleichzeitig waren 
Kommentare zu hören was wir so über andere sagen, 
diese hatten wir, zusammen mit den 10. Klässlern, 
auf Band aufgenommen. – Schützen konnte man sich 
durch Schutzkleidung vor dieser Art von Bloßstellung. 
Diese Begegnung mit dem Kreuzweg war für uns neu, 
lebendig und sehr emotional. Außerdem hatten wir 
eine tolle und spannende Zeit, als wir unsere Station 
ausarbeiteten. 

Anne, 9a,  Anastasia und Leo, 9b



69Wir sind am Anfang

Klasse 5a, Schuljahr 2019/2020

Zum ersten Mal fand an unserer Schule Deutschlands 
größter Geographiewettbewerb - Diercke Wissen 2019 
- statt. Gegen zahlreiche Schülerinnen und Schüler 
der Klassenstufe 5 und 6 konnte sich Simon Keuer-
leben aus der Klasse 6c den Sieg holen. Den zweiten 
Platz belegte Sven Grüttefien aus der Klasse 6a, den 
dritten Frieda Link aus der Klasse 5b. Herzlichen 
Glückwunsch dazu! Wir bedanken uns bei allen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern und freuen uns auf die 
nächsten Geographiewettbewerbe mit euch!

Diercke Wissen
2019
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Klasse 5c, Schuljahr 2019/2020

Klasse 5b, Schuljahr 2019/20
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Begrüßung und Einführung der Klassen 5
Das kalte Herz (Theater-AG)
Streitschlichterausbildung in Murrhardt
SMV-Tage für SMV-Aktive
Exkursion Blaubeuren, Klassen 5a, 5b und 5c
Studienfahrten Jgs 2 nach Berlin und ins Stubaital  
Pädagogischer Tag: Unterrichtsentwicklung am JKG
Uni-Tag für Jahrgangsstufe 1 und Schülersprechtag
Konzert des Sinfonieorchesters der Freunde des JKG 
in der ev. Steigkirche, Auf der Steig 21
Anti-Mobbing-Woche: Mobbingfreies JKG, Klassen 7
Elternabend: Prävention bei Radikalisierungstenden-
zen passend zur Theateraufführung „Achtung?!“
Theaterstück „Achtung?!“ für die Klassen 9
Weihnachtsgottesdienst in der Stadtkirche 

Elternsprechtag (16:00 - 19:00)  
Elterninformationsabend für Grundschuleltern auch 
zur bilingualen Abteilung
Tag der offenen Tür 
BOGY Klassen 9
Winterwandertag Klassen 5 - 8
Neuanmeldung Klassen 5 (8.00 - 16.00)
Preisverleihung und Keplerabend (Einlass 17:30)
Schriftliches Abitur
Drogenprävention durch das Polizeipräsidium (Kl. 8)
Konzert des Johannes-Kepler-Sinfonieorchesters der 
Freunde des JKG in der ev. Auferstehungskirche in 
Stuttgart-Rot, Haldenrainstr. 200
Unterstufenkonzert im Musiksaal
Antimobbingwoche Klassenstufe 5
Entdecke Stuttgart, Klassen 5 - 10
Mündliches Abitur
Schullandheim der Klassen 6
Abiball
Sommerkonzert im großen Kursaal
Schulfest im Schulhof des JKG
Schuljahresabschlussgottesdienst in der Stadtkirche

laufend aktualisiert unter: www.jkg-stuttgart.de

2019
11.09.2019

23.09.2019; 19:00
9.10. - 11.10.2019
9.10. - 11.10.2019

14.10. - 16.10.2019 
20.10. -  25.10.2019

4.11.2019
20.11.2019

24.11.2019; 18:00

25.11. - 29.11.2019
3.12.2019

11.12.2019; 9:40
19.12.2019; 8:30

2020
10.02.2020

08.02.2019; 19.00

14.02.2020; 15.00
17.02. - 21.02.2020

19.02.2020
12.03.2020

20.03.2020; 18:00
22.04. - 5.05.2020

5.05. u. 12.05.2020
24.05.2020; 18.00

28.05.2020; 18:30
15.06. - 19.06.2020

29.06.2020
29.06. - 30.06.2020
11.07. - 17.07.2020

11.07.2020; 18.00
22.07.2020; 19.00
28.07.2020; 16:00
29.07.2019; 16.00
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